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Wie der Völkerbund Kriege verhindern will.

Genf, 22. September. (Eig. Drahtb.)

Jn der Abrüſtungs kommiſſion des Völkerbun-
dies wurden am Montag die Verhütungsmaßnahmen gegen den
Ausbruch von Feindſeligkeiten beſprochen und zwar an Hand der
Vorſchläge des Sicherheitskomitees, das einen Konventionsentwurf
vorlegte. Dabei kam es zu einer Gruppenbildung unter Führung
von Deutſchland und England gegenüber Frankreich und anderen
Staaten. Die ſehr lebhafte Debatte drehte ſich um die Frage der

Einſtellung militäriſcher Maßnahmen bei drohendem Kriegs

ausbruch

auf Anordnung des Rates. Deutſchland und England
ſchlugen Zurückziehung der Streitkräfte hinter eine
beſtimmte Linie vor. Darüber hinaus ſollte nach Deutſchlands
Wunſch noch jede Regierung ihre Militärs an verhängnisvollen
Handlungen verhindern. Frankreich wünſchte im Falle der Nicht
befolgung von Ratsanordnungen überdies auch noch Kontrolle der
Ausführung und Sanktionen für den verletzenden Teil. Es wurde
ſchließlich ein kleines Komitee eingeſetzt, dem für Deutſchland Dr.
Breitſcheid angehört, das eine Verſtändigung über dieſe Beſtim
mung ſuchen ſoll.

Dr. Breitſcheid verkrak den deutſchen Standpunkt

tnit folgenden Ausführungen: Die deutſche Delegation, die bereits
den Abſchluß eines Paktes empfohlen hat, wünſcht jetzt, daß wir in
dieſer Tagung endlich zu einem Ergebnis gelangen. Ich glaube
mit Lord Cecil, daß wir nicht ſo weit von einer Einigung ſind, wie
man es glaüben könnte. Unſer Vorſchlag hat zum Ziel, die Diffe
renzen zwiſchen den Texten A und B zu vermindern und dadurch
die Einigung zu erleichtern. Um unſeren vorliegenden Vorſchlag
zu erklären, genügen einige Worte. Der Vorſchlag bezieht ſich auf
Abſatz B. Er verſucht die abſoluten Verpflichtungen der vertrags
ſchließenden Parteien feſtzulegen, oder vielmehr in einem beſtimm
ten Sinne zu erweitern. Die Teilnehmer des Vorſchlags B fürchten,
daß, wenn man Maßnahmen aufzählte, die der Rat ergreifen
könnte, man die allgemeinen Machtvollkommenheiten des Rates
aus Artikel elf des Paktes ſchwächen könnte. Sie verpflichten ſich
indeſſen auf Empfehlung des Rates, Truppen zurückzuziehen, die
bereits in fremdes Gebiet oder eine entmilitariſierte Zone einge
drungen ſind. Wir dürfen noch etwas weiter gehen und gleicher
Weiſe die Verpflichtung auferlegen, die Truppen in beſtimm
ben Grenzen zu halten, um Zwiſchenfälle zu ver
meiden, welche die Lage erſchweren könnten. Unſer Vorſchlag
hat zum Ziel, die Möglichkeit zu vermeiden, daß die Gewehre von

ſelbſt losgehen. Dabei zieht der Vorſchlag ausdrücklich in Betracht,
daß die Feſtungen, die in normalen Zeiten militäriſch beſetzt
ſind, nicht geräumt zu werden brauchen

Die britiſche Delegation hat eine andere Formel vorge
ſchlägen, die nicht weit von unſerer Meinung iſt. Wir wollen gern
mit der britiſchen Delegation eine Lesart ſuchen, die klar genug die
grundlegende Idee der beiden Vorſchläge ausdrückt. Die deutſche
Delegation ſchlägt auch eine Ergänzung zu Artikel zwei vor, die die
Regierungen verpflichten ſoll, ihren Truppen das Begehen oder

Hervorrufen von Feindſeligkeiten zu verbieten.
Das ſollte ſelbſtverſländ ich erſcheinen. Aber wenn die Regierungen
gewillt ſind, Konflikte friedlich zu regeln, ſo werden ſie nicht wün
ſchen, daß die Militärs dieſen guten Willen ſabotieren. Wir halten
dieſe Vorſchrift für nötig, weil wir, wie alle anderen am Krieg be
teiligten Staaten wiſſen, in wie hohem Maße die Nerven der Sol
daten in ſolchen Situgtionen angeſpannt ſind und mit welcher Leich
tigkeit aus übertriebener Sorge um Vorteile und Sicherheit des
Vaterlandes ſie militäriſche Maßnahmen ergreifen, die auf der
Gegenſeite folgenſchwere Gegenmaßnahmen hervorrufen. Wir
wollen, daß

die Regierungen auf die militäriſchen Führer einwirken,
damit nicht die Waffen zerſtören, was die Diplomatie herzuſtellen
ſücht.

Völkerbund und Europapakt.
Paris, 22. Sept. (Eig. Drahtb.) Wie wir aus franzöſiſchen

Völkerbundskreiſen erfahren iſt dem Generalſekretär des Völker
bundes Sir Eric Drummond, unterſtützt von dem Leiter der
politiſchen Abteilung Sugimura, die Leitung des Sekretariats
auch der Europakommiſſion übergeben. Durch dieſe Perſonal
Union ſoll die verſchiedenen Seiten gewünſchte Zuſammenarbeit
zwiſchen dem Völkerbund und der Europaföderation vollauf ver
wirklicht. werden. Die für morgen einberufene 1. Sitzung der
Europakommiſſion wird ſich vorausſichtlich mit der Feſtſetzung der
Geſchäftsordnung und der Arbeitsmethode beſchäftigen können.
Die große Ausſprache über die Grundfragen dagegen wird auf den
Monat Dezember oder gar Januar vertagt werden müſſen. Jm
Oktober findet nämlich in London die britiſche Jmperium Konferenz
und im November in Genf die Vorbereitende Abrüſtungskonferenz
ſtatt. Angeſichts der großen Bedeutung der Europadebatte wird
man wohl gezwungen ſein, dieſe beiden Tagungen abzuwarten,
üm die leitenden Staatsmänner der intereſſierten Mächte nicht all
zuſehr zu überlaſten.

Die Börse venuert.
Wirtſchaftliche Folgen des Naziſieges: Das Ausland

Die Beunruhigung an der Berliner Bör
angehalten und ſich ſogar noch geſteigert

Der Kursrückgang war ganz allgemein
Die Aktien des Spritkonzerns verloren 6,8 bzw. 8,5 Punkte. Ebenſo
groß ſind die Rückſchläge bei den großen Baukonzernen, die
vorwiegend im Auslandsgeſchäft tätig ſind. Bei Julius Berger iſt
allein am Montag ein Kursrückgang von 8,5 Prozent eingetreten.
Der Farbentruſt verlor 3 Punkte eben ſoviel betragen die Ver
lüſte bei den großen weſtfäliſchen Montagegeſellſchaften (Hoeſch,
Neueſſen uſw.) Stark gelitten haben aüch wieder Reichsbankanteile

Die Bewegung hat auch am Montag
den Renkenmarkt mikgenommen.

Hier ſetzten ſich größere Abſchläge ſelbſt bei Papieren durch, die
bei dem gegenwärtigen Kursſtand ſö ziemlich eine Rekorsverzinſung
erbringen. Der Rückgang konnte auch dadurch weſentlich gemildert
werden, daß die Seehandlung (Preußiſche Staatsbank) ſtützte. Auf
dem Effektenmarkt ſelbſt war vom Stützen kaum etwas zu be
merken, vielmehr wurden an der

Effektenbörſe umfangreiche Zwangsſteigerungen
aus ſchwach gewordenen Händen durchgeführt. Die Bewegung hat
ſich alſo ſchlimmer und gegen alle Grwartungen am vorletzten
Montag ausgewirkt, wo man noch nicht recht an finanzielle Kompli
kationen glauben wollte und die Nachſchüſſe prompt eingezahlt
wurden.

Am Rentenmarkt laſſen ſich intereſſante Unterſchiede feſtſtellen.
So ergriff der Rückgang z. B. ſtark die mecklenburgiſche Anleihe
und die 8prozentigen Braunſchweiger, die letztere wohl in Verbin

ſe hat am Montag

ſchweig. Dagegen konnte ſich die 6prozentige Badener Staatsanleihe

n einem Rückgang von 4 Prozent in der Vorwoche etwas er
olen.

Die ganze Bewegung iſt auslandsorientiert.
Das Interview, das der Rie iſch s kanzler am Sonnabend ameri-
kaniſchen Joürnaliſten gegeben hatte ſchien anfänglich recht gut ein
zuſchlagen. Dann wurde aber der gute Eindruck durch andere Mel
dungen aus Deutſchland völlig verwiſcht. Hier ſpielt die Meldung

zieht ſich zurück.
eines ausländiſchen Journaliſten eine große Rolle, der Uebungen
von bayeriſchen Nationalſozialiſten mit Minenwerfern und Ma
ſchinengewehren beobachtet haben will. Außerdem ſcheint das
Rednertalent des Nationalſozialiſten, Dr. Goebbels, ziemlich
viel Porzellan zerſchlagen zu haben. Die großen internatio-
nalen Anleihen ſind an Montag weiter zurück ge
gangen, ſo die Younganleihe um 2 Punkte auf 77,5. Verloren
haben auch die Berliner Städtanleihe und die Kalianleihe. Der
Eindruck der ſchlechten Nachrichten aus Deutſchland wird durch die
Behauptungen verſtärkt, daß das

Ausland aus Berlin Gelder im erheblichen Umfang abgezogen
habe. Das wird von den deutſchen Großbranken beſtritten. Wie
die Dinge hier liegen, läßt ſich ſchlecht ſagen. Feſt ſteht, daß die
Bewegung am Rentenmarkt vorzugsweiſe auf ausländiſche
Verkäufe zurückzuführen iſt. Der Abzug von langfriſtigem Ka
pital aus Deutſchland iſt ohne Zweifel ſtark in Fluß gekommen.
Die Mark ſelbſt iſt auf den Auslandsmärkten gegenüber den
anderen Deviſen feſt geblieben.

Bemerkenswert iſt, daß die Reichsbank am Montag zum erſten
Mal mit dem

Verſand von Geld nach Paris begonnen
hat. Dazu wird mitgeteilt, daß die Anforderungen an Franken
am Montag nach der Wahl die franzöſiſchen Geldgeber werden
in Finanzkreiſen immer als beſonders nervös angeſehen ſehr
groß waren. Sie gingen dann zurück, liegen aber immer noch weit
über dem normalen Stand Durch die Bewegung ergab ſich eine
gewiſſe Knappheit an franzöſiſchen Franken und die Reichsbank
mußte Franken erſt gegen Dollar und Pfünde kaufen. Das erklärt
die Feſtigkeit des franzöſiſchen Franks in den letzten Tagen. Nach
dem der untere Goldpunkt unterſchritten iſt, d. h. das Bezahlen
in Gold lohnender iſt als die Ueberweiſung in Papier, gibt die
Reichsbank direkt Gold nach Paris ab.

Die Situation iſt ſicherlich alles andere als erfreulich. Der
Reichskanzler Vrüming wird gemerkt haben, daß mit Jnterview-
und Verſicherungen nichts mehr zu machen iſt. Es muß gehan-
deltſroerden, wenn ſich nicht unheilbare Schäden für die ganze

Wirtſchaft ergeben ſollen.

Gewerkſchaften und Wahlausfall

Die Gewerkſchaftszeitung, das Organ des Allgemei
nen Deutſchen Gewerkſchaftsbundes (ADGB), nimmt in ihrer Aus
gabe vom Sonnabend, den 20. September, ausführlich zu dem
Ergebnis der Reichstagswahlen Stellung. Sie konſtatiert, daß
die Sozialdemokratie im Wahlkampf völlig allein geſtanden habe.
Von allen Seiten wurde ſie mit Angriffen überhäuft. Von allen
Konkurrenten wurde unter den verſchiedenſten, einander gänzlich
widſprechenden Geſichtspunkten ihre politiſchen Maximen und

Handlungen, mochte ſie als Regierungspaärtei oder in der Oppo
ſition betätigt oder vollzogen haben, als letzte entſcheidende Ur
ſache aller Wirren und Schäden, die im öfentlichen Leben zu be
klagen waren, verſchrien. Die Sozialdemokratie hat zehn Mandate
in dieſem Kampf verloren. Dieſer Verluſt ſei, ſö ſagt die Gewerk
ſchaftszeitung, ſchmerzlich und ſeine Bedeutung ſolle nicht verklei
nert werden. Beachte man jedoch bei der Wertung dieſes Re
ſultates für die Sozialdemokratie die ungewöhnliche Wucht der An
griffe denen die Partei ausgeſetzt war, ſo ſei die Tatſache, daß ſie
ihren Beſtand nahezu gehalten hat, ein Beweis für ihre unerſchüt
terliche innere Feſtigkeit und für die Beſtändigkeit des Vertrauens,
das breite Volksmaſſen der Sozialdemokratie in den Stürmen die
ſes Wahlkampfes bewahrt haben und das ſie ihr damit mögen
ihre Gegner rechnen in jeder Lage bewahren werden.

Den Erfolg der Kommuniſten und Nation alſo
zialiſten dürfe man nicht als Konjunkturgewinn betrachten,
der allein aus der Arbeitsloſigkeit und der Verzweiflungsſtimmung
bedrohter Eriſtenzen zu erklären wäre. Auf dieſes Konto könne
man höchſtens den Gewinn der Kommuniſten, aber nur einen Teil
des Anwachſens der Nationalſozialiſten ſetzen. Soweit der Wahl
erfolg der radikalen Flügelparteien jedoch in der gedrückten ſo
zialen Lage weiter Bevölkerungskreiſe, namentlich der Arbeiter
ſchaft, ſeine Urſache hat, ſei er eine Warnung für die politiſchen
Kreiſe, die bisher für die Löſung der ſchwebenden finanzpolitiſchen
und konjunkturpolitiſchen Aufgaben keine anderen Mittel zu ken
nen vorgaben als ſolche, die die ſogiale Not verſchärfen und den
Proteſt der Maſſen gegen ſie verſtärken wurden. So weit eine
Verwirklichung der nationalſoziagliſt iſſchen Pa
rollen in Frage komme, iſt die Gewerkſchafts- Zeitung der
Meinung daß ſich ſolche Erfölge durch parlamentariſſche
Arbeit kaum erreichen ließen. Das Myſterium des Dritten Rei
ches würde alſo vieles von ſeinem unechten Strahlenglanz verlie
ren, ſobald die nationalſozialiſtiſchen Propagandiſten gezwungen
wären, mit realen politiſchen Fakten zu rechnen. Hier könnte bei
der Führung der nationalſozialiſtiſchen Partei die Neigung Raum
gewinnen, die durch das ſtarke Anwachſen der Fraktion bei der
Gefolgſchaft geweckten Hoffnungen auf anderen als parlamentari
ſchen Wegen zu befriedigen. Dieſe Möglichkeit gehöre zu den poli
tiſchen Realitäten, mit denen nach dem Wahlausfall zu rechnen iſt.

Als weit bedrohlicher ſieht die Gewerkſchaftszeitung aber die
Tatſache an, daß das Anwachſen der Kommuniſten und National-
ſozialiſten die Arbeitsfähigkeit des Parlaments be
haſt et und damit ein Hindernis für die Belebung des
Vertrauens zur Staatsführung bildet, die als
dringendſte Vorausſetzung für die Wiederkehr der wirtſchaftlichen
Proſperität angeſehen werden muß. Soweit das Anſchwellen der
kommuniſtiſchen und nationalſozialiſtiſchen Stimmenzahlen der
Verzweiflung über einſchneidende ſoziale Folgen der Wirtſchafts
kriſe entſprang, werde ſehr bald tiefe Enttäuſchung an die Stelle
der Hoffnung treten, dieſem Uebel könnte mit einer radikalen po
litiſchen Entſcheidung geſteuert werden. Umſo unentbehrlicher ſei
eine feſte und überlegene Führung des Reiches,
gegründet auf einer parlamentariſchen Machtgruppe, die ſich, ein
mütig in den Willen, die der Löſung harrenden brennenden Fra
gne des politiſchen, ökonomiſchen und ſozialen Lebens mit den
Mitteln und im Geiſte der Verfaſſung zu meiſtern
und dieſe Verfaſſung gegen alle Bedrohungen zu ſchützen, zu ent
ſchloſſenem Handeln zuſamen findet und unbeirrt ihren Weg zu
Ende geht. Eine ſolche Mehrheit ſei zahlenmäßig möglich.
Wer aus einem beſchränkten Horizont heraus ihr Entſtehen hin
dert, wer ihre Arbeit ſtört, um kümmerlichen Begehrlichkeiten klei-
ner Kreiſe, um Pfennigintereſſen ohne Gewicht für das Geſamt
ſchickſal Geltung zu verſchaffen, trage dazu bei, daß die latent be
ſtehenden Gefahren für den Beſtand der republikaniſchen Freiheit,
für die wirtſchaftliche Exiſtenz und das ſoziale Wohl weiter Kreiſe,
ja des ganzen Volkes, akut werden. Der Verſuch der im Kabinett
Brüning vereinigten Parteien, ihre Alleinherrſchaft im Reich zu
errichten, ſei am Widerſtand der Sozialdemokratie geſcheitert. Das
wahltaktiſche Ziel dieſer Parteien, eine entſchei
dende Minderung des parlamentariſchen Einfluſſes der Sozialde
mokratie zu erzwingen, ſei mißglückt. Jn dem Wandel der Mei
nungen darüber ſei ein poſitives Reſultat des Wahlkampfes zu er
blicken, von dem man hoffen könne, daß es die Arbeitsfähigkeit
des Parlaments und der Regierungsbildung förderlich ſein werde.

Von den Funktionären und Kerntruppen der Arbeiterbewegung
ſei der Wahlkampf mit bezwingendem Elan und beiſpielloſer Hin
gabe geführt worden. Jhnen ſei es gelungen, die Poſition der
Sozialdemokratie zu halten. Was jedoch ſchon vor den Wahlen
feſtſtand, daß auch dieſer Kampf um die Herrſchaft im Parlament
nur eine Phaſe eines langen Ringens der politiſchen Machtſtrömun
gen und Willensmeinüngen um die Geſtaltung des Staatswillens
darſtelle, ſei durch den Ausgang des Wählkampfes reſtlos offenbart
geworden. Darum müßten die Entſchloſſenheit der Scharen der
Arbeiterbewegung, ihr waches Weſen, ihre Bereitſchaft zu energi
ſchem Zupacken, ihr Vertrauen zur Führung, alle Eigenſchaften
der Stamm Mannſchaften des demokratiſchen Sozialismus über
den Wahlkampf hinaus rege bleiben!



Davor die Verkeidiger.Die Anklagebank.

Berlin Moabit hat ſeinen ganz großen Tag. Man richtet ſo
zuſagen am laufenden Band, vor ſämtlichen drei Schivürgerichten
ſtehen große Fälle zur Aburteilung. Das Hauptintreſſe der Zu
hörermaſſen, die am Montag morgen den Saal des Schwur-

gerichts III geradezu ſtürmen, konzentriert ſich auf die 17 Kommu-
niſten und Kommuniſtinnen, die wegen des Mordes an dem Stu
denten Horſt Weſfel, des Sturmtrüppführers der National-
ſozialiſten, unter Anklage ſtehen.

„Ali will auspacken.

Schon der erſte Tag der Verhandlung wirft ſehr intereſſante
Streiflichter nach beiden Seiten. Horſt Weſſel und ſeine auf
Straßenkampf gedrillten Untergebenen waren beſtimmt keine Engel,
ſeine Killer aber auch nicht. Der Prozeß erhält ſeine beſondere
Note durch das Geheimnis, das den Tiſchler „Ali“ Höhler um
wittert, den Mann, der die Schüſſe auf Weſſel auf dem Gewiſſen
hat. Von Höhler wird erzählt, daß er über das rückſichtsloſe
Fallenlaſſen durch die KPD. Leitung ſehr empört ſei und deshalb
beabſichtige, bei ſeiner Vernehmung, die wahrſcheinlich am Dienstag
erfolgt, gewaltig auszupacken Die Verhandlung leitet umſichtig
und mit offenbaren Willen, die ſehr exploſive Stimmung im Ge
richtsſaal zu entkräften, Landgerichtsdirektor Tolk, deſſen pa
triarchaliſcher Bart wie eine Fahne des Friedens zwiſchen den
feindlichen Lagern weht; Anklagevertreter iſt Staatsanwaltſchafts
rat Fiſcher, dem von Zeit zu Zeit der Moabiter Experte für
politiſche Prozeſſe, erſter Staatsanwalt Köhler, privatim aſſi
ſtiert. Für Rechtsanwalt Frey, der in letzter Minute die Ver
teidigung des Ali Höhler niedergelegt hat, wohl weil er politiſche
Unannehmlichkeiten befürchtet, iſt der korpulente Rechtsanwalt
Apfel, (auf dem Bilde ganz rechts), Edelkommuniſt mit ſtark
bourgeoiſen Vonzeichen, eingeſprungen. Weiterhin verteidigen die
Rechtsanwälte Herbert Fuchs, Dr. Löwenthal, Frau Ben-
ja m in und der alte Juſtizrat Vroh. Von den Angeklagten
auf unſerem Bilde „Ali“ Höhler und Frau Salm (2).

Die Nazi-Hölle bei Frau Salm.
Frau Salm, eine etwas verweinte, unſcheinbar ausſehende

Frau mit linkiſchen Bewegungen und müder, reſignierter Stimme,
wird als erſte Angeklagte vernommen und ſchildert, manchmal von
erſtickken Schluchzen am Reden verhindert, den verhängnisvöllen

Abend des 2 Januar. Frau Salm die übrigens angibt, ſich auch
nie um Politik gekümmert zu haben ſchildert welche Unan
nehinlichkeiten ſie mit Weſſel gehabt habe, von dem ſie dauernd
ſchikaniert worden ſei. Er habe ihr trotz wiederholter Aufforderung
keine Miete bezahlt und von früh bis in die tiefe Nacht, manchmal
bis um 5 Uhr morgens, Verſammlungen ſeiner politiſchen Freunde
in ihrer Wohnung abgehalten. Selbſt um 6 Uhr hätten die Nazis
noch ihre Lieder geſungen. So ſei ihr das Leben direkt zur Hölle
geworden und ſie habe ſich in dem kommuniſtiſchen Parteilokal
von Bär an mehrere Freunde ihres Mannes um Hilfe gewandt
Frau Salm iſt dann mit den Angeklagten Höhler, Kandulſki ünd
Rückert in ihre Wohnung zurückgegangen, um einmal mit Weſſel
„Fraktur“ zu reden. Später kam auch die Angeklagte Elſe Cohn
mit einem gewiſſen Walter Janbrowſki herauf.

Nun ſcheint das Drama nach ſehr planmäßiger Verabredung
ſeinen Lauf genommen zu haben. Höhler entſicherte in der Küche
ſeinen Revolver und ging auf Weſſels Zimmer zu, in dem ſich der
Stüdent mit ſeiner Geliebten und noch einem anderen Mädel be
fand. Elſe Cohn ſtellte ſich, ſo erzählt Frau Salm, vor die Küchen

Der Wille zum Staat.
Aufruf des Reichsbanners Schwarz-rok-gold.

Magdeburg, 22. September. (Eig. Drahtb.) Die Führung des
Reichsbannners SchwarzRot-Gold erläßt folgenden Aufruf nach
den Wahlen

Wieder wie in den Jahren vor der Gründung des Reichs
bhanners SchwarzRot-Gold ſehen Möchte-GernDiktatoren ihre

Zeit für gekommen, weil die politiſch Unmündigen und Unver-
nünftigen wähnen, es ſei möglich, durch Schwenken der Fahne des
Aufſtandes wider die demokratiſche Republik die graue Not der
Arbeitsloſigkeit und Weltwirtſchaftskriſe aus Deutſchlands Grenzen
zu verſcheuchen. Zertrümmerung der Staatsform von
heute kann die wirtſchaftliche Not nicht mildern, kann ſie nur
ins Ungewiſſe ſteigern. Nicht Milderung, ſondern Feſtigung der
Staatsgutorität iſt das Gebot der Stunde. Die republikaniſchde
mokratiſchen Kräfte Deutſchlands ſind berufen, die Staatsgewalt zu
bilden, die in planmäßiger Arbeit gegen die Wirtſchaftsnot an
kämpft, von allen Opferfähigen jene gewichtigen und überzeugen
den Opfer für den Staat erzwingt, die der Not und den Ent
behrungen entſprechen, die in den Kriegs und Nachkriegsjahren
von den breiten beſitzloſen Maſſen des deutſchen Volkes ertragen
werden mußten. Wir fordern von den republikaniſch- demokratiſchen
Parteien, daß ſie in kürzeſter Friſt eine Regierung bilden, die zur
Sicherung des inneren und äußeren Friedens durch rückſichtsloſen
Einſatz aller Machtmittel dem Staatswillen Geltung verſchafft,
eine Regierung, die entſchloſſen iſt gegen Aufrührer und Auf
wiegler auch die Hilfe und Unterſtützung ſtaatswilliger Bürger auf
zubieten. Wir wollen Deutſchland nicht zum Experimentierfeld für
Staatsſtreichlüſterne und Bürgerkriegsgarden werden laſſen. Auf
die Anklagebank als Staatsverbrecher gehören Abgeordnete von
Reichs und Länderparlamenten, gehören die Beamten, die ſich vom
Staat bezahlen laſſen um die Staatsgewalt zu unterhöhlen und zum
Zuſammenbruch zu bringen. Ein Staatsverbrecher, der die Staats
gewalt den Staatsfeinden in die Hände ſpielt!

Gegen die Staatsverächter und Staatsverderber ſetzen wir
unſeren unbeugſamen Willen zum Staat von Weimar.
Die in Magdeburg verſammelten Bundes und Gauführer des
Reichsbanners SchwarzRotGold rufen alle Kameraden, allen Re

wahr

tür, während Höhler mit zwei Komplizen, die ebenfalls entſicherte
Revolver gezogen hatten, in Weſſels Zimmer ſtürmte. Plötzlich
fielen mehrere Schüſſe

Haß bis in den Tod.

Aber laſſen wir Frau Salm weiter erzählen. „Jch wurde
bleich und ſtürzte entſetzt in das Zimmer, wo ich Weſſel angeſchoſſen
liegen ſah. Jnzwiſchen war Höhler in die Küche geeilt, und hatte
aufgeregt gerufen: „Nun aber alles ſchnell raus und nach Hauſe“
Dann eilten die Kommuniſten die Treppe hinunter. Wenig ſpäter
kamen Weſſels Freunde und ich ſah, wie Fräulein Jännicke, die
Geliebte Weſſels, eine Piſtole in der Hand hielt. Jch wollte den in
der Nähe wohnenden Arzt Berger holen, aber ein National-
ſozialiſt hielt mich an der Hand feſt und rief „Unterſte hen
Sie ſichl Das iſt ja ein Jude! Der hat unſern Weſſel
nicht anzurühren“. Und Weſſel ſelbſt, der noch bei vollem Be
wußtſein war, ſagte zu mir: „Kommen Sie mir ja nicht mit dem
n den ſchmeiß ich die Treppe hinunter, daß er das Genick
richtl“

Die KPD. will fälſchen.
Sehr intereſſant iſt, was Frau Salm über einen Zettel aus

ſagt, den ſie einen Tag nach der Tat erhalten hat und in dem ſie
aufgefordert wurde, ſchnell zu einer wichtigen Rückſprache in die
kommuniſtiſche Parteizentrale, das Karl Liebknecht- Haus am Bü
lowplatz zu kommen. Hier ſei ſie von einem Herrn mit einer
rieſigen Hornbrille empfangen worden, der ihr mitgeteilt habe, daß
Weſſel ein Zuhälter ſei und daß Höhler der gleichen
ehrenwerten Zunft angehöre. Die Bluttat ſei eine völlig
unpolitiſche Sache und nichts weiter als ein Eiferſuchsdrama
zwiſchen zwei wildgewordenen Zuhältern. Die „Rote Fahne“
werde die Sache auf jeden Fall ſo aufziehen, damit die kommu
niſtiſche Partei nicht mit dieſer dummen Affäre belaſtet werde.

Janbrowſki als Femerichter.

Der wegen Unterſchlagung vorbeſtrafte Max Janbrowſki, kom
muniſtiſcher Funktionär und Kaſſierer jener Sturmabteilung Mitte,
deren Leute den Anſchlag auf Weſſel ausgeführt haben, ſoll im Re
ſtaurant Bär und auch in der Wohnung der Frau Salm geſagt
hahen: „Wer auch nur eine Silbe verrät, bekommt eine Kugel in
den Kopf!“ Janbrowſki ruft erregt „Das ſtimmt nicht, das iſt nicht

Frau Salm: Doch, ich habe es von meiner Schwieger
mutter auch beſtätigt erhalten, die auch die Worte gehört hat: „Wer
irgendetwas verrät, wird zuſammengeſchoſſen.

Was iſt eine „proletariſche Abreibung?“

Darüber wird Max Janbrowſki befragt. Nach langem Hin
und Her antwortet er unter allgemeiner Heiterkeit: „Wir gehen
niemals mit Piſtolen vor, wir kämpfen nur mit unſeren Fäuſten.
Aber eine proletariſche Abreibung iſt immerhin ſo, daß der Be
treffende beſtimmt in ein Krankenhaus eingeliefert wird.

Wie naiv ſich in dieſen Köpfen die Welt malt, und wie ſie einen
kleinen Totſchlag durchaus als Bagatelle des Alltags anſehen, be
weiſt die Vernehmung des Walter Janbrowſtki, der ſich ſehr zun
gengewandt mit bemerkenswertem Humor im ſchönſten Berliner
Dialekt verteidigt. Als das wichtigſte der ganzen Affäre weiß er
nur zu erzählen, daß er nach den Schüſſen auf Weſſel eiligſt ins
Lokal Bär zurückgegangen ſei, „um ſeine Partie Billard erſt ein
mal zu Ende zu ſpielen.“

publikanern zu: Laßt fanatiſchen Staatswillen aufflammen in allen
Gauen Deutſchlands. Hinweg mit allem was vor und während
des Wahlkampfes die Republikaner getrennt hat. Hinweg mit den
Fahnen des Aufruhrs und des Bürgerkriegs aus den Städten und
den Dörfern. Noch einmal gilt es Tritt gefaßt und Fahnen frei,
für die Fahne ſchwarzrotgold, die Flagge der Republik, die Fahne
der Freiheit und des Friedens.

Magdeburg, den 21. September 1930.
Bundesrat u. Bundesleikung des Reichsbanners „Schwarzrokgold“.

J. A.: Otto Hörſing.

Bramarbas Seldte.
Der Stahlhelmhäuptling Seldte aus Magdeburg hielt am

Sonntag in Oldenburg eine Rede, in welcher er erklärte, es
ſei vielfach die Frage an ihn herangetreten, ob nach dem Ausfall
der Wahlen ein Fortbeſtehen des Stahlhems überhaupt
noch notwendig ſei. Er könne mit aller Beſtimmthejt ſagen,
daß nun der Stahlhelm erſt recht gebraucht werde, denn mit der
Gruppierung und Maſſierung der Wähler allein ſei es nicht getan.
Zehn Jahre habe der Stahlhelm gewartet. Er werde beſtimmt
einmaleingeſetzt werden. Noch einmal zehn Jahre zu war
ten, hätten die „Frontſoldaten“ nicht Luſt. Der Stahlhelm werde
kämpfen und den Kämpf bis zum äußerſten vortragen, denn
wenn die Frontkämpfer nicht an die Spitze in Deutſchland kämen,
ſei dem deutſchen Volk der Weg in eine beſſere Zukunft ver
baut.

Es muß beim Stahlhelm übel ausſehen, wenn Seldte noch
ſolche dummen Reden halten muß.

Der Krankenſchein der Kriegsbeſchädigten.

Wie das Reichsarbeitsminiſterium mitteilt, wird im Reichsver
ſorgungsblatt demnächſt ein Erlaß des Reichsarbeitsminiſters ver
öffentlicht, der ſich mit der Anwendung der Notverord-
nung (Grankenſcheingebühr und Uebernahme eines Teiles der
Arzneikoſten) auf die nichtverſicherten, aber den Kranken
kaſſen zugeteilten Kriegsbeſchädigten beſchäftigt. Den Zu
geteilten mit Zuſatzrente ſoll der Arzneikoſtenanteil in der Regel
geſtundet werden. Für ſie gilt auch der jeweils niedrigſte Satz, den
die Krankenkaſſen für die Krankenſcheingebühr feſtſetzen.

Schiele ohne Mandat.
Der Reichsernährungsminiſter Schiele, der als Spitzenkan

bidat der „Landvolk“Liſte in mehreren Wahlkreiſen gleichzeitig
gewählt iſt, läßt jetzt erklären daß er überhaupt kein Man-
dat anzunehmen gedenke. Er begründet dieſe Ablehnung
wie früher ſchon ſeine Mandaksniederlegung damit, daß er für
Arbeit im Dienſte der Landwirtſchaft die Hände frei behalten müſſe
und ſich durch keine Fräktionspolitik binden laſſen könne.

Die Geſte ſieht ſehr herriſch aus. Indeſſen liegen die Gründe
wahrſcheinlich auf einem ganz anderen Felde. Der Mandatsver
zicht des Agrarierführers läßt darauf ſchließen, daß er die Abſicht
hat, als „Fachminiſter“ in jedem Kabinett zu bleiben, das irgend
wie gebildet werden könnte, daß er ſich alſo als ebenſo unentbehr
lich anſieht, wie der Reichswehrminiſter, deſſen Amt ſeit Geßler
bekanntlich eines „von Ewigkeit zu Ewigkeit geworden iſt. Da
Schiele neben Treviranus als beſonderer Vertraltensmann
des Reichspräſidenten gilt, ſo läßt ſich aus dem Verzicht auch ſchlie
n. daß bereits feſte Abmachungen nach dieſer Richtung getroffen
ind. t

Komödianten.
Wie Max Hölz von ſeinen eigenen Freunden verprügelt wurde.

In der Frankfurter Zeitung leſen wir. Der letzte
Wahlkampf iſt ohne jene heiteren Epiſoden verlaufen, die in frü
heren Kampagnen zur Erheiterung der Oeffentlichkeit ohne Unter
ſchied der Partei meiſt von den Kommuniſten geliefert wurden.
Nachträglich indeſſen wird uns ein heiterer Zwiſchenfall bekannt.
Man erinnert ſich an eine Schlägerei, in der der (übrigens nicht
gewählte) kommuniſtiſche Liebling Max Höl z verprügelt wurde,
und zwar angeblich von national ſozialiſtiſchen Geg-
nern. Manche Bewunderer des Helden aus dem mitteldeutſchen
Aufſtand von 1920 mögen darüber enttäuſcht geweſen ſein, daß ihr
Jdol den nationalſozialiſtiſchen Fäuſten erlegen ſein ſollte. Sie
dürfen ſich tröſten, denn die Sache war ganz anders. Als Hölz
auf ſeiner Agitationsreiſe in jenen mitteldeutſchen Ort kam, aus
dem dann die Nachricht von dem Attentat auf ihn verbreitet wurde,
da waren ſeine dortigen Genoſſen der Anſicht, daß die bloße An
weſenheit von Hölz noch nicht Senſation genug ſei. Sie trugen
ihm daher einen Plan vor, den ſie ausgeheckt hatten: er ſollte vor
dem Wahllokal von ein paar kräftigen Leuten überfallen und ein
klein wenig verprügelt werden, natürlich nur zum
Schein. Denn für das Attentat ſeien gut inſtruierte Genoſſen aus
gewählt, die ihrem Führer nicht ernſthaft wehtun würden. Nach
außen werde die Prügelei natürlich als „Feiger Ueberfall faſchi
ſtiſcher Horden aufgezogen. Und ſo geſchah es. Leider paſſierte
etwas Programmwidriges. Einer der beſtellten Attentäter kam im
Uebereifer zu heftig mit der Schädeldecke von Hölz in Berührung,
ſo daß dieſer wider alle Verabredung eine Verletzung davon
tkrug. Durch das Ungeſchick ſeiner eigenen Genoſſen war er der
Agitation für die kommuniſtiſche Sache zwei Tage lang entzogen,
während deren er ſich da er ein bürgerliches Krankenhaus nicht
in Anſpruch nehmen wollte in der Wohnung eines Genoſſen
kurieren ließ.

Was verdient der Arbeiter?
Lohnſteuerſtakiſtik 1928.

Nach den vorläufigen Hauptergebniſſen der Lohnſteuerſtatiſti?
1928 („Wirtſchaft und Statiſtik“ S. 470) wurden 1928 23,8 Millio-
nen Lohnſteuer pflichtige gezählt oder rund 600 000 mehr als
1926. Der Lohnſteuer unterlagen jedoch nur 18,4 Millionen, wäh
rend alle übrigen lohnſteuerfrei waren. Das geſamte Einkom-
men der Lohnſteuerzahler betrug 1928: 26,1 Milliarden Mark od.
5,5 Milliarden mehr als 1926. Die Lohnſteuner ergab 1204
Millionen. Von dem feſtgeſtellten Einkommen entfielen auf ſolche

bis 1500 Mark 46 v. H.über 1500 bis 3000 Mark 38 v. H.
über 3000 Mark bis 5000 Mark 11 v. H.
über 5000 Mark 42 v. H.alle Lohnſteuerzahler (nach der Zahl der Perſonen gerechnet).

Faſchiſtendrama in Brüſſel
Brüſſel, 22. September. (Eig. Drahtb.). An einem der beleb

teſten Punkte der Stadt Brüſſel nahe dem Nordbahnhof ſpielte ſich
auf offener Straße ein Drama zwiſchen italieniſchen Faſchiſten und
Antifaſchiſten ab. Der 25jährige Antifaſchiſt Ruggero Dibar-
bora feuerte auf den Faſchiſten Sylveſter Auriolo meh-
rere Revolverſchüſſe ab, von denen ihn zwei trafen. Auriolo, des
in Rotterdam wohnhaft iſt, befand ſich in Begleitung ſeines Schwa
gers. Sein Zuſtand iſt lebensgefährlich. Der Täter wurde ſoſort
verhaftet. Er gab an, Auriolo überhaupt nicht zu kennen. Er ſei
von Faſchiſten auf Anweiſung des italieniſchen Generalkonſuls in
Brüſſel fortgeſetzt gehetzt und verfolgt worden und habe deshalb
beſchloſſen, den erſten beſten Faſchiſten, der ihm begegne, niederzu-
ſchießen. Er habe auf Auxiolo geſchoſſen, weil er das faſchiſtiſche
Abzeichen trug. Außerdem wollte er ſeine unter der faſchiſtiſchen
Unterdrückung ſchmachtenden Landsleute rächen und gegen die in
Trieſt erfolgte Hinrichtung von vier Slovenen proteſtieren. Dibar-
bora befindet ſich erſt ſeit zwei Wochen in Brüſſel und iſt in hieſi
gen antifaſchiſtiſchen Kreiſen unbekannt. Es iſt möglich, daß er
einen falſchen Namen führt. Die wirklichen Beweggründe ſeiner
Tat ſind noch in Dunkel gehüllt. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß es
ſich um einen Geiſtesgeſtörten handelt. Andererſeits denkt man
auch an die Möglichkeit, daß er von Faſchiſten als Provokateur
benutzt worden iſt und zwar beſonders im Hinblick auf den am
Donnerstag hier beginnenden Prozeß de Roſa, des jungen Jta
lieners, der ſeinerzeit auf den italieniſchen Kronprinzen Um-
berto während ſeines Brüſſelers Beſuches einen Schuß abgefeu-
ert hat. Den Faſchiſten kann man ſchon die Abſicht zumuten, auf
dieſe Weiſe das Gericht gegen de Roſa zu beeinfluſſen. Der Prozeß
de Roſa dürfte übrigens drei Tage dauern. Er wird in politiſchen
Kreiſen mit geſpanntem Intereſſe erwartet, da er möglicherweiſe
zu einer öffentlichen Anklage gegen das faſchiſtiſche Regime werden
kann. Unter den geladenen Zeugen befindet ſich der bekannte bel
giſche Sozialiſtenführer und Senator De Brouckere

Kriſe in Oeſterreich.
Wien, 22. September. (Eig. Drahtb.). Der Ausgang des Pro

zeſſes des Vizebürgermeiſters von Grag, Dr. Strafella, gegen die
„Wiener Arbeiterzeitung“ hat inzwiſchen zum Rücktritt des
Handelsminiſters Dr. Schuſter geführt, der es entgegen
den Wünſchen des Heeresminiſters Vaugoin ablehnt, Strafella nun
doch noch zum Generaldirektor der Bundesbahnen zu ernennen
In eingeweihten Kreiſen verlautet ferner, daß am Montag nach
mittag auch Vaugoin ſeine Demiſſion eingereicht
haben ſoll.

Schober vermittelt.

Wien, 22. September. (Telunion). Bundeskanzler Dr. Schober
hatte am Montag Beſprechungen mit den Vertretern der Mehr
heitsparteien. Es wurden verſchiedene Vermittlungsvorſchläge vor
gebracht und man hofft, den Konflikt auf gütlichem Wege beizu
legen, jedoch wurde bis jetzt noch keine Einigung erzielt. Am Mitt
woch ſindet ein entſcheidender Kabinettsrat ſtatt.
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Schlimme Zeichen.
Das Mißtrauen des Auslandes gegen Deutſchland

London, 22. September. (Eig. Drahtb.)) Deutſche Miniſter
haben der ausl. Preſſe beruhigende Jnterviews über die Lage in
Deutſchland gegeben. Gleiches geſchieht durch die amtlichen Stel
len in England und ſogar ein Leitartikel des „Daily Herald“ mahnt
am Dienstag die mit Deutſchland verflochteten Wirtſchaftskreiſe zur
Ruhe. Allerdings, fügt der „Daily Herald“ hinzu, ſollte der Sturz
der deutſchen Wertpapiere jenen deutſchen Gentlemen eine Lehre
ſein, die die völkiſche Bewegung finanziert und dadurch ein Spiel
getrieben haben, daß ſie eine Gefahr für dieſe Geldgeber ſelbſt ge
worden iſt.

Alle dieſe deutſchen und engliſchen Beruhigungsverſuche haben
leider nur das eine Beunruhigende, daß ſie im Publikum nicht ge
glaubt werden. Der neue Sturz der deutſchen Wertpapiere be
weiſt es, und nicht einmal die engliſchen Zeitungen in ihrem poli
tiſchen Teil glauben an die Beſchwichtigungsverſuche. Die „Times“
ebenfalls in ihrem wirtſchaftlichen Teil zur Beſonnenheit, im poli
tiſchen Teil iſt es jedoch anders zu legen. Heute iſt es in England
ſo daß die Erklärungen deutſcher Miniſter abgetan und kaum ge
hört werden. Hingegen füllt zum Beiſpiel am Montag die Rede
eines Goebbels zwei Spalten des „Daily Telegraph“ und dies in
einer Aufmachung, daß auch der letzte Leſer erkennen muß, wie
wichtig dieſe politiſche Bewegung in den amtlichen Kreiſen Eng
lands genommen wird, wie wenig Autorität die gegenwärtige
deutſche Regierung im Auskand beſitzt und wie ſchwach der Glaube
an ſie geworden iſt.

Was das Ausland bei allen dieſen deutſchen Zuſtänden am mei
ſten beängſtigt, iſt nicht Deutſchland allein, die große Befürchtung
iſt, daß in Zentraleuropa ein neuer Brandherd im Entſtehen be
griffen iſt, der ganz Europa in Flammen ſetzen kann. Die eng
liſchen Politiker ſehen die Rückwirkungen der deutſchen innerpoli
tiſchen Verhältniſſe auf Frankreich. Der Sturz Briands und die
Rüßkehr Poincares werden hier in ſehr ernſt zu nehmenden Krei
ſen bereits als Möglichkeiten bewertet, mit denen zu rechnen ſei.
England, das nur den einen Wunſch hat: Frieden, ſieht den Frie
den bedroht und ſieht ſich dadurch wieder in die europäiſchen Hän
del gezogen, von denen es nichts mehr wiſſen will.

Wahlſieg in Schweden.
Stockholmn, 22. September. (Eig. Drahtb.) Die ſchwediſchen

Landting- Wahlen führten zu einem großen Erfolg der
Sozialdemokratie und einer kataſtrophalen Niederlage der
Kommuniſten. Die Sozialdemokratie gewann zu ihren bisherigen
Mandaten 30 Mandate und beſitzt nunmehr insgeſamt 470. Die
Kommuniſten verloren dagegen 40 Prozent ihrer bisherigen Sitze.
Auch die Freiſinnige Partei büßte 40 von 156 Mandaten ein, wäh
rend der Mandatsbeſitz der Bauernpartei um 20 auf 183 ſtieg.

Der ſchwediſche Landting iſt diejenige Körperſchaft, die die Wahl
der Mitglieder zur erſten ſchwediſchen Kammer vornimmt.

Max Hölz in Rußland
Max Hölz, gegen den wegen ſeiner Mordhetze im Berliner

Sportpalaſt ein Haftbefehl erlaſſen worden iſt, hat ſoeben eine Mit
teilung an ſeine ſächſiſchen Kampfgenoſſen gelangen laſſen, in der
Hölz ſchreibt, daß er nicht eher aus Rußland zurückkehren werde,
bis er nicht die Aufhebung des Haftbefehls „durchgeſetzt“ habe.

Völkerbundanleihe für Rumänien.
Nach einer Meldung des „Berliner Börſen-Courier“ beſtätigt

es ſich trotz der bisherigen Dementi der Regierung daß Rumä
nien in Genf Verhandlungen wegen Auflegung einer Anleihe für
Wiederaufbauzwecke führt. Die Anleihe ſolle mindeſtens 100 Mil
lionen Dollar betragen und werde, wenn möglich, bereits im Win
ter 1931 zur Auflegung kommen

Die Sozialdemokratie in der Türkei
Angora, 22. September. (Eig. Drahtb.). Der frühere Führer

der türkiſchen Sozialdemokratie Dr. HaſſaneRiz hat die Regie
rung um die Ermächtigung einer Neugründung der ſöziaga
liſt iſſchen Partei erſucht Eine Antwort der Regierung liegt
bisher noch nicht vor.

Neuer Landkagsabgeordneter. Als Nachfolger der verſtorbenen
Abgeordneten des Preußiſchen Landtages Frau KirſchmannRöhl
tritt der Lehrer Hans Klappedts- Aachen in den Preußiſchen
Landtag ein.

Der Reichspräſident empfing am Montag den Ozeanflieger von
Gronagau ſowie deſſen Kameraden. Vorher hatte Gronau dem
Reichsverkehrsminiſter einen Bericht über die Ergebniſſe ſeines
Fluges überreicht.

Politiſches Zuchthausurkeil in Prag. Am Montag abend wurde
beim Kreisgericht in Preßburg nach dreitägiger Verhandlung Karl
Stoeger, ein Mitarbeiter des bereits früher zu 15 Jahren
Zuchthaus verürteilten ſlowakiſchen Klerikalenführers Bela Tuka,
wegen Verbrechens des Militärverrats zu 5 Jahren Zuchthaus ver
urteilt

Aus er Wert.
Bergrutſch in Frankreich.

Drei Toke, drei Schwerverletzke.
Wie aus Grenoble gemeldet wird, hat bei Chambon ein

Bergrutſch ſtattgefunden. Gewaltige Felſenmaſſen löſten ſich aus
unbekannter Urſache und ſtürzten ins Tal, wobei ſie ſechs Arbeiter
unter ſich begruben. Bisher iſt es gelungen, einen Toten und drei
Schwerverletzte zu bergen, während die Leichen zweier Arbeiter
noch unter ſchweren Blöcken liegen.

Großfeuer. Jm Hafenlager von Brie-Comte Robert (Frank
reich) brach aus noch unbekannten Gründen ein Großfeuer aus.

aus ſeinen Ufern verurſacht.

Wieder ein Raubüberfall in einer Bank. Ein frecher Raub
überfall würde in der Zahlſtelle der land wirtſchaftlichen Genoſſen
ſchaftsbank für Heſſen-Naſſau in Wiesbaden verübt. Jm Kaſ-
ſenraum erſchien ein junger Mann, um Dollar zu wechſeln. Nach
dem er abgefertigt war, entfernte er ſich, kehrte aber kurz darauf
wieder zurück und raubte, indem er den Kaſſierer mit einem Re
volver in Schach hielt, aus dem offenen Kaſſenſchrank einige Bün
del Geldſcheine. Während des Ueberfalls befand ſich der Kaſſierer
allein im Raum Es gelang dem Täter, zu entkommen.

Krafkwagen vom Schnellzug erfaßt. In der Nacht auf Montag
ſtieß ein vollbeſetzter Kraftwagen bei einem Bahnübergang bei
Chalons-ſür- Marne mit einem aus Dijon kommenden
Schnellzug zuſammen. Das Automobil wurde von der Lokomotive
in voller Fahrt erfaßt und zermalmt. Von den ſechs Jnſaſſen er
litten drei den ſofortigen Tod, während ein junges Mädchen we
nige Stunden ſpäter im Krankenhaus verſtarb. Zwei Perſonen
haben ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß an ihrem Aufkommen
gezweifelt wird.

Dänemarks berühmteſte Tänzerin begeht
Selbſtmord.
S S

Elna Laſſen,
die berühmte däniſche Tänzerin, Prima Ballering der Kopenhage
ner Oper, hat aus unbekannten Gründen Selbſtmord verübt. Sie
war erſt kürzlich von Reinhardt nach Berlin verpflichtet worden,
wo ſie demnächſt auftreten ſollte.

Ueberſchwemmungen in Jndien.

Eine der gewaltigſten Ueberſchwemmungen in der indiſchen
Geſchichte wurde durch das Austreten des rieſigen Gangesſtroms

Hunderte von Tieren kamen in den
Fluten um und die Städte an den Ufern wurden bis an die Spitze
der Türme unter Waſſer geſetzt.

Die Faſchiſten und die Wahrheit. Ein italieniſcher Geſchäfts
reiſender, der im Auftrag einer franzöſiſchen Firma arbeitete,
beſuchte einen italieniſchen Kunden, der wegen der augenblicklichen
Kriſe beſondere Zahlungsbedingungen und einen Preisnachlaß

verlangte. Der Reiſende richtete ein Telegramm an ſeine Firma
nach Frnakreich, in dem er die Wünſche des Kunden begründete.
Zwei Stunden ſpäter wurde er im Hotel von zwei faſchiſtiſchen
Geheimpoliziſten verhaftet, die ihn ins Gefängnis brachten Dort
blieb er 56 Stunden, bis ihm der Polizeikommiſſar nach ſtrengem
Verhör den Rat gab, keine falſchen Nachrichten weiter über eine
wirtſchaftliche Kriſe in Jtalien zu verbreiten, wenn er nicht zu
einigen Jahren Zwangsarbeit auf den Lipariſchen Jnſeln verEs verbrannten Lebensmittel im Werke von über T Mill Francs

e

Der neueſte Nazimord.
Sind Schüſſe aus dem Hinkerhalt Nokwehr?

Vor dem Schwurgericht 1 in Berlin haben ſich zurzeit vier
Nationalſozialiſten wegen eines Doppelmordes an zwei Mitglie
dern eines unpolitiſchen Sportvereins zu verantworten. Nach be
währter nationalſozialiſtiſcher Strauchrittermanier wurden am
13. Mai die Berliner Arbeiter Schumann und Selenowſki
von den Nazis im Dunkel der Nacht aus dem Hinterhalt überfal
len und durch Revolverſchüſſe niedergeknallt. Auf der Anklage
bank ſitzen junge Menſchen von 20 bis 22 Jahren, gänzlich unent
wickelt, phyſiognomielos, aber doch mit dem Schatten eines völlig
verrohten Fanatismus im ſonſt noch durchaus kindlichen Geſicht.
Das ſind Hiklers Krieger vom Sturm Bötzow, die uns einmal
vom Segen des Dritten Reiches“ überzeugen ſollen. Vorerſt mor
den ſie noch in Ermangelung anderer Hochgziele harmloſe Straßen
paſſanten. Die Anklage wird von dem aus dem Röntgentaler Pro-
zeß bekannten und bewährten Staatsanwaltſchaftsrat Stehnig
vertreten. Den Vorſitz führt Landgerichtsdirektor Friedmann.
Herr und Meiſter des Verteidigertrios iſt der ſchneidige Rechts
anwalt Becker, augenblicklich prominentes Mitglied der revolu
tionären Nationalſozialiſten und noch um einige Grade ſchneidi
ger als ſonſt.

Am 16. Mai feierte die Gruppe Bötzow der Berliner Sturmab-
teilung 2 der Nationalſozialiſten in der Gaſtwirtſchaft Kunigk den
Geburtstag eines Geſinnungsgenoſſen. Jn ſpäter Nachtſtunde zo
gen die Helden erheblich animiert nach Hauſe und brannten förm
lich daräuf, mit irgendjemand in Händel zu geraten. An einer
Straäßenecke trafen ſie auf die Mitglieder des Sportvereins, die
ebenfalls auf dem Nachhauſeweg waren. Nun behaupten die An
geklagten, von den Sportlern beſchimpft und geſchlagen worden
zu ſein. Jn der Notwehr hätten ſie zum Revolver gegriffen und
ihre Angreifer niedergeſchoſſen. Dieſe Darſtellung erſcheint ſehr
unglaubwürdig und wird auch durch eine ganze Anzahl neutraler
Belaſtungszeugen durchaus prägziſe widerlegt. Uebrigens hat der
Angeklagte Prüske vor einigen Tagen verſucht, einen Kaſſiber
durchzuſchmuggeln, in dem die Lügentaktik der Angeklagten vor Ge
cicht genau feſtgelegt war. Dieſer Kaſſiber iſt in die Hände der
Behörden gefallen.

unbeholfene Art herauszuſchwindeln verſuchen, fällt der Schläch
termeiſter Rauh, ein behäbiger, älterer Kleinbürger, auf, der der
Begünſtigung beſchuldigt wird. Dieſer Rauh, der den Revolver
des Angeklagten Meter bei ſich verſteckt hatte und die haus
ſuchende Polizei bewußt auf eine falſche Fährte lenkte, durch die
die Unterſuchung erheblich erſchwert und gefährdet wurde, iſt das
Muſter eines geſinnungsloſen Spießers, dem der Mut auf dem
Wege zum Stammtiſch zum Gericht gänzlich verloren gegangen iſt.
Herr Rauh iſt zwar Nationalſogialiſt, will aber im Augenblick
nichts davon wiſſen und ſagt im Bruſtton der Ueberzeugung:

ganz im Gegenteil!“ Dem Staatsanwalt, der ihn in die
Zange nimmt, antwortet er mit den hahnebüſchenſten Ausreden,
die ſo plump ſind, daß ſelbſt ſein Verteidiger den Kopf ſchütteln
muß. Als er ſchließlich auf die präziſe Frage des Anklägers, was
denn Außer Meiers Revolver noch in dem Paket geweſen ſi, das
er im Dienſte des Mörders verſteckt habe, antwortet er plötzlich
unter ſtürmiſcher Heiterkeit aller Anweſenden „Jch möchte jetzt
vor allen Dingen einmal von meiner Sache reden Jn meiner
Schlächterei wird jeder Kunde mit der größten Freundlichkeit be
dient, ganz einerlei, ob er von rechts oder von links kommt!“ De
Schlächtermeiſter Rauh iſt der Jdealtypus des nationalſozialiſti
ſchen Wählers. So ſehen ſie aus wenn es härt auf hart kommt!

Der Mordanſchlag der Fünfzehnjährigen. Jn Ecking am
Simsſee (Oberbayern) wurde die I5jährige Hausangeſtellte Katha
rina Kolbeck verhaftet, die ihren Arbeitgebern, einem Gaſtwirts
ehepaar, angeblich Salzſäure in die Speiſe gemiſcht hatte, um es zu
vergiften; das Ehepaar erkrankte ſchwer.

Letzte Nachrichten
Eigene Junk und Drahtberichte).

a

Schwarzer Tag an der Newyorker Börſe.
Ueber eine Milliarde Dollar Verluſte

London 23. September. Telunion.) An der Rewyorker
Effeklenbörſe gingen am Monlag über eine Milliarde Dollar durch
wilde Einkäufe verloren. Die Kurſe kraten in jeder Branche voll
ſtändig zuſammen und Tauſende von Aktien wurden als völlig
werklos abgeſtoßen.

Keine polikiſchen Urſachen.

Newyork, 23. September. (Telunion). Der Kurseinbruch in
der letzten Börſenſtunde iſt auf ein Manöver der Baiſſeſpekulanten
zurückzuführen, das durch die allgemeine Verſtimmung über die
unverändert ſchlechte Wirtſchaftslage noch unterſtützt wurde. Ein
politiſcher Moment ſpielt dabei nicht mit

Schweres Aukobusunglück in Spanien.

Madrid, 23. September. (Telunion). Jn Salamanca ereignete
ſich am Montag ein ſchweres Autobusunglück. Ein vollbeſetzter
Autobus ſtürzte in einer Kurve in voller Fahrt um und ging in
Trümmer. Eine Jnſaſſin war ſofort tot, zehn Jnſaſſen wurden
ſchwer verletzt in das Krankenhaus überführt. An ihrem Auf
kommen wird gezweifelt

Jack Diamond bei Ankunft in Amerika verhaftet.

Philadelphig, 23. September. (Telunion). Der aus Deutſch
land ausgewieſene amerikaniſche Verbrecherkönig Jack Diamond iſt
am Montag an Bord des deutſchen Dampfers „Hannover“ in
Philadelphia eingetroffen und von der Polizei als verdächtige Per

urteilt werden wolle

7 Ikcoue r
S

re

ſönlichkeit in Ha ft genommen worden.

S

4

S

e Wir wissen, de sfe u n preiswert s
Hiennze ſchen Per Meme MAGG n V che gelbe h.
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Deutscher Arbefter-Theater- Bund Ortsoruppe Halberstadhkt
Das mit großem Erfolg aufgeführte Theaterſtück- „„Vnter e lühencden Linde““ Operette in 3 Akten von L. Kaſtner

und R. Tesmar
wird auf vielſeitigen Wunſch mit neuen Geſangseinlagen am Freitag, den 3. Oktober, abends 8 Uhr im „Elyſinum
wiederholt. Vorverkauf bei den Mitgliedern und in den Verkaufsſtellen des Konſums.

7 J n18t's (lie Hejzung?

geh zu blöbking!

Spezialfachmann für
Zentralheizungen
MWarmwaſſer Verſorouno
geſundheitstechniſche
Anlaoen
m
Halherſftadt, Kühlingerſtr. 18/19

Telefon 1885

Stadt- TheaterDienstag, den 23. September, 20—-22 Unr

„Der Tenor der Herzogin
Operette von Eduard Künneke (0. 80-6. 00)

Spiegelsvberge
Mittwoch 24. September 1980Mittwoch, 24. September, Geschlossene Vorstellung.

Kein Karten verkauf.

Ihre am 23. September 1930
erfolgte Bermählung geben
bebannt

Hans Brüſer
Martha Brüſer

geb. Diemech

wird immer größer, wenn Sie ein schlechtsitaen-
des und listiges Bruchband tragen. Durch
solche Bander verschlimmert sich das Leiden
n Kann zur Todesursache t an n

rucheinklemmung, die operiert werden muLieder und Duette aus ne W zur PVolge haben ne Fragen
5 Sie Ihren Arzt. Hat dieser eine Bandage Ver-8 6 h W a r 2 W c ma 8 h Gérdnet, dann muß es in Ihrem Interesse Uegen,

z h eh meine außerst begueme,. unyerwüstlicheJutta Lofing z Engelbert Thiele Spezial-Pandage anfertigen zu lassen. Durch
Kapelle Hammermüller e en Nachttragen ienah eee sie

intri isli i eheilt.Eintritt frei Anfang s Uhr Eintritt frei e ehe et gehnWerkmstr A. B. schreibt u. a. mein schwerer
I Leistenbruch ist geheilt. Ich bin wieder in
meinem 66. Lebensjahre ein ganzer und glück-

eher Mensch TLandwirt Fr. St. schreibt u. a.
eh sehe mich genötigt, Ihnen nach 2 Jahren
meinen innigen Bank auszueprechen Wurde
ich ganz befreit von meinem Leiden.“

Bandagen von RM. 15 an. Vür Bruch- und
Vorfalleidende Kostenlos zu sprechen in:

Aschersleben, den 26. September von
8-1 Uhr im Rahnhofshotel“.

Halberstadt, den 26. September, von e
2 Uhr im „Bahnhofshotel““.

Auberdem
nach Maß in garantiertLeib66ude unübertroffener Ausführung

K. Rufrfiüng, Spezial-Bandagist, Köln.Richard Wagnerstr. 16.

Il

Landhaus bei Halberſtadt

C
Mittwoch den 24. September, nachmittags 8 Uhr

Operetten-Wunseh nachmittag
Neue Kapelle Hammermüllere

Von der Reise zur

Induſtrie 6peiſe Kurtoſſeln
prima gelbfleiſchige, handverleſene Ware

für den WinterBedarf, liefert frei Haus
Zentner 2.50 Mark. Bei größerer Abnahme

n billiger. Beſtellungen erbitte bein 3 e 5 97Dr. A. Plüh ling dicht rFechetet en Magen Mittwoch, den 24. September 1930, abends S Uhr: Grun ſt helm a e e

u mit Gartend Darm- und Stoffwechselkrankheiten S i ſt d i D ſofort In verkanfen H. Faulbaum, Gneiſenauſtr. 66S eieerſtunde im Dom eDomorganiſt J. Korb Hans Eggebrecht (Violine) ſtelle der Zeitung.DomChor (Leitung: Ernſt Scharf e) Derenburg-
z Eintritt frei. Vortragsfolge 10 Pfg. am Eingang.Zurückgekehrt Welt Detektive Bekanntmachung.Ermittelungen Der 1000ige ſtaatliche Zuſchlag zur Grund

Zahnarzt Dr, Heidcke
Magelehburgerstraße 53

Haltestelle der Straßenbahn

3 ür Zivil vermögensſteuer, der ab I. Juni d. Js. erhoben wird,5 Heute ftiſch geſchlachtet 1000 Mark Darlehn e e kann auf Antrag unter Umſtänden herabgeſetzt oder er
Auskünfte auf allen Plätzen laſſen werden.

S hre e ne W Rudolph Anträge werden in der Zeit e e SepEmpfehle: Stichfleiſch, Gehacktes, Leber und hoher e e vo fo r tember d. Js., vormittags von 7— hr, in der Orts
Breite 53. I 1348, ſteuerkaſſe entgegengenommen.Rotwurſt, Fett Grieben, Knochenfleiſch. Otterten unter D. G. 190 an e ſ

a 9 Gegründet 1907. Derenburg, den 22, September 1930.
V. Palm, 6chuhſtraße 11, Telephon 1391. Der Magiſtrat.

Jch bin dem Fernſprechnetz unterr. 2057 angeſchloſſen Grüne Gurhenſchalen nn Wernigerocke
Gundermann's Fiſhhalle, Hoheweg Nr. 25. C. Mehler e
Einziehung von Forderungen Verkaufszeit: her. be
gusgeklagte und unausgeklagte, bisher nicht einziehbare,
auch von böswölligen Schuldnern, an allen Orken, Rat
in Ehe, Alimentations und allen Vertrauensſachen,ſtreng diskret. h jeder Art, pa. Speiſekartoffeln
Mioſſo e eceee, Ter eng erhebt Fyllünder Erftling. guliMeren, Induſtrie
WMagdeburg, Bärſtr. 4. Telephon 34611. Gegr. 1907. und Galat- Kartoffeln „Tannenzapfen“

nimmt entgegen

C. Mehler, H. d. Bleiche
Telephon 2250.

e

Suchen Sie
S De

Am Breitentore.
W

hat abzugeben Erstes und größtes

Ton- unci Sprech-Film- Theater
Schloß Lichtspiols

Heute Dienstag
Lilian-Harvey Willy Fritseh

x

biebeswalzer

Neuzeitlichste, modernste
Tonfilmbühne am Platze

2elgt ab Dienstag
den ersten Hochgebirgs-

Sprech und Tonfilm

Der Sohn der

weißen Berge
Das Geheimnis von Zer matt
Die Schönheit der Alpen im Schnee, die

rachtvolle elektrisieren de Beschwingt-
eit des Skilaufs und das ganze Drum und

Dran einer entzückenden Iiebesgeschichte,
in die dieser Film von der Majestät der
Berge und des Schnees und von der
Wintersportlaust der Menschen getaucht ist,

sind im Tonfilm etwas ganz Neues.

Es sprechen und spielen

Beſtellungen auf

Ceschäfts Vehernahme
Mit dem heutigen Tage übernahm ich das

Früseur Geschäft
des Herrn Heinr. Gebert,
Johannesbrunnen S.

Es wird mein Bestreben sein, mir durch gute
Bedienung das Vertrauen meiner Kundschaft
zu erwerben. Zugleich zeige ich meinen alten
Kunden, Freunden und Bekannten meinen
Geschäftswechsel an.

Hochachtend

Damen- u. Herren-Friseur, fohannesbräunnen s

Halberstadt, den 22. September 10930.

CEeorg Alexander
Hans Jjunkermann

Eine Ton Film Operette
der Erich Pommer- Produktion der Ufa

Diese Kköstliche Ton Film Operette
voll Herz, Humor und Satire

läßt sie die Sorgen des Alltags Vergessen,

Wo

II.
Ein Ufa-Kultur-Ion-Film

Raritaätenladen
Dienstag bis Donnerstag

Ein Stumm-Groß-Film

Nehme Bezug auf obiges. Für das mir in
40 Jahren erwiesene Vertrauen danke ich
meinen Kunden, Freunden und Bekannten,
und bitte, dasselbe meinem Nachfolger über-

mit
Paul Vincenti Margot Landaund Tedcldy BällI in
KennstDucdaskleine aus8 antragen zu wollen. Hochachtend S Luis Trenker, Renate Müller 9Heinr. Gebert, Früseuv- 2 Teo Peuert, Marie Soſves am MichiganseeSonne Pagay, Veiix Bressart Demlig Woche

6 9 ute fo 9 c mee e Töglich otſ, und s1), Ohr abendsm Beiprogramm- e m„Pickmnich mie Nindernissen e
Musik Groteske in 2 Akten.

An der MWiege der Elhe
Herrliche Natüuraufnahme.

Theater hund
Wüänterspielzeit 1930/31.erhalten Naturfarbe und Jugendfrische ohne zu färben.

Seit 20 Jahren glänzend bewährt. Herr Direktor E. C.nur nan e

S o

Schreibt „Der Erfolg war über alles Erwarten gut.Mein Haar hat völſig seine frühere Farbe wieder erhalten, Schäfer Martinalbe rn e
eugnisabſchriften, Vervielgeg. Hautſchäden u. offene fälligungen, Feſtzeitungen.

Samitas Zirndort/ Bayern, Fürtherstraße 30., Beine. Ratsavotbeke. on e
nachdem es bereits ſtark ergraut war.

Näheres Kosten los.

Ihr Vorteil bei uns ist.

ele, Lacke,
und alle Bedar

t beste Ware zu üußerstem Preis

W. Rudolph,

D. La-Se-Mochenschau,
Beginn täglich 6, 15 u. s, 30 Uhr.

e

fsartikel
Billig

Täglich Waſſenzufuhr

Breiteweg 53. Telefon 1348.

Billig
Großer Preisſturz in S

re Harzer Volkzſtimme

Gastspiele des
Staditheaterstlalberstackt

Montag den 29. September S Uhr

Charleys Tante
Posse von B. Thomas, Musik von Hugo Hirsch.

Preise der PIätze- Sperrsitz Balkon 2.25
P 176, I. P. 1.25 m Abonnement Ermsßigungen),

Salerie 0.75 Mk.

Der weitere Spielplan
Puccini- Oper „Madame Kutterny hlassische

I Operetten „edermaus- und „Bettel-
I tudent“, Operetten-Novitäten: Ascher „„Ich

für Lackierungen und Anstriche
jachmänniseh ausprobiert und von anerkannter
Gate, kaufen Sie am desten und preiswert bei der

ßohstoff-benossensohaft der Maler
Blücherstr. 19. Geschäftszeit von 8—12 u. 2-5 Uhr. Fernr. lölt

hab' dieh lieb Benatzky MeineI Senwester und ſent. Silbert Hotel
Stadt Lemberg Schauspiel: Kaiser Hell-
I seherei Reu Wiederaufnahme bean-

I tragt“, Lustspiel Vater sein dagegen
sehr und Neuheiten des Winters. Ferner

Sastspiel prominenter Berliner Künstler und der
Tegernseer Bauernbühne.

Sichern Sie sich einen Stammplatz im Anrecht auf
monatl. zwei Vorstellungen in den Vorverkaufsstellen

Zigarrengeschaft Ramme und Papierbandlung
chaffhäuser, Fernruf 95.

AaleDieſe Woche noch billiger
Stück 40, 60 und 75 Pfg.

Heute die erſten neuen

Sp rotenPfund 25 Pfg. 2

er Bö hFiſch Börſe
Marxrtiniplan S.

Schablonen, Bohnerwachs, Salmiakgeist
i Rostschutzfarben, Isoliermiättel geg. feuchte Wände

3
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in Preußen und erhielt auch diesmal noch rund 9 Millionen Stim-

2nstag, d 5. Fahrgang

Gedenktage.
23. September.

1728 fRechtslehrer Chr. Thomaſius. 1861 FHiſtoriker Friedr.
Schloſſer. 1870 FSchriftſteller Proſper Merimee. 1882 FChem.
Friedrich Wöhler (Entdecker des Aluminiums). 1885 Maler Karl
Spitzweg. 1900 Jnternationaler Sozialiſten Kongreß in Paris.
1913 B. Lidfors, ſchwed. Vot. und Soz.

HerbſtAnfang.
Siehſt du der Buchen goldlodernen Brand
In ſcheidender Sonne gehen durchs Land?
Siehſt du die Nebel im Tale ſteigen
Und Blätter rieſeln aus müden Zweigen?
Es knarren und ächzen die Erntewagen
Und ſchwer an Frucht die Scheuern tragen.
Die Nacht ſinkt früh; Herbſt iſt es wieder;
Verklungen des Sommers ſchäumende Lieder
Doch glaube: der Herbſt iſt niemals ein Sterben,
Ein Abſchied für immer, ein ewig Verderben!
Nach ſtrotzendem Werden und Reifen iſts nun
Ein ſeliges Raſten, ein glückliches Ruh'n!
Und deckt dann die Erde auch Schnee und Eis,
Erſtarrt auch alles in ſchimmerndem Weiß:
Ein Schlummer iſts nur, ein ſeliges DTräumen,
Von Frühlingszauber und blühenden Bäumen!
Drum laß es herbſten; ein Troſt und Hoffen:
Nur ſo ſteht im Frühling der Himmel offen.

Ludwig Waldau.

Auf dem Dache ſitzt ein Greis, der ſich
nicht zu helfen weiß.

Der Wahlausfall ſcheint dem deutſchnationalen „Wernigeröder
Tageblatt“ etwas auf die Nerven gefallen zu ſein, jedenfalls hatte
man dort etwas anderes erwartet, als eine kataſtrophale Nieder
lage der Deutſchnationalen Volkspartei Nun verſucht man ſogar
den gewaltigen Mandatsverluſt dieſer Partei in einen Gewinn um
zubiegen. Nach dem großen „Mathematiker“ des Tageblattes hat
die Deutſchnationale Volkspartei
ſechs Mandate gewonnen. Wer lacht da? Man rechnet einfach
die übriggebliebenen letzten Mohikaner der Partei und bums!
iſt ein Gewinn fertig. Nach dieſer Leiſtung iſt es nicht weiter ver
wunderlich, wenn das Blättchen weiter behauptet, daß die Mar
xiſten am 14. September ihre Ouittung erhalten hätten. Nun, eine
derartige Quittung, wie ſie uns die hieſige Wählerſchaft ausgeſtellt
hat, nehmen wir gern und dankend entgegen. Es dürfte doch ſelbſt
dem Wernigeröder Tageblatt nicht entgangen ſein, daß ſich die ſo
zialdemokratiſche Partei in Wernigerode nicht nur nicht behauptet,
ſondern daß ſie ſogar einen Stimmenzuwachs zu verzeichnen hat
Trotz der maßloſen gemeinen Hetze, die im „edlen Wettſtreit“ zwi
ſchen „Trommler“ und „Tageblatt“ gegen die SPD. betrieben wor
den iſt, hat man den „Koloß auf granitenen Sockeln“ nichts an
haben können. Umſonſt hat man alle „olle Kamellen“ mit den
Arſenalen zur Bekämpfung der Marriſten hervorgeſucht, um die
Wählerſchaft einzufangen. Rührend und zugleich beluſtigend iſt
die Freude des Tageblattes über den Erfolg des großen Bruders,
des Nationalſozialismus, Hieraus erkennt man die innige, inner
liche Verbundenheit dieſer beiden Parteien, die eine als Geldgeber,
die andere als Mittel zum Zweck. Die Wähler, die den Verſpre
chungen dieſer politiſchen Scharlatane zum Opfer gefallen ſind, wer
den vor Jahresfriſt überzeugt ſein, daß ſie einem Rieſenſchwindel
zum Opfer gefallen ſind. Deshalb wird ſich die Kurve bei den näch
ſten Wahlen für die Nazis mit Naturnotwendigkeit wieder nach
abwärts bewegen. Sobald die Wählerſchaft die Einlöſung der
phantaſtiſchen Verſprechungen fordern wird, iſt es um dieſe „Volks
beglücker“ geſchehen

Wie weit die Verärgerung des deutſchnationalen Blattes geht,
erſieht man aus einem übernommenen Artikel mit der Ueberſchrift:
„Frankreich bezahlte den Dolchſtoß deutſche Sozialdemokraten
führten ihn durch!“ Trotzdem ſelbſt der Artikelſchreiber zugibt,
daß die Widerſtandskraft der Bevölkerung gebrochen war, verſucht
man auch hier die Dolchſtoßlegende aufzuwärmen. Das Tageblatt
iſt hier wieder einmal geſchichtlich nicht auf der Höhe, ſonſt müßte
es das Telegramm Erich Ludendorffs an die damalige Reichsregie
rung kennen, in dem auf die Unmöglichkeit hingewieſen wurde,
weiteren Widerſtand zu leiſten. Von einem Dolchſtoß war dabei
keine Rede; den erfand man erſt ſpäter, Um die Schweinereien, die
in den Etappen begangen waren und die den Keim der Unzufrie
denheit im Heere gelegt hatten, zu verſchleiern Während man
dort ſchwelgte, hatten jene, die mit ihren Leibern bisher einen un
bezwingbaren Wall bildeten, nicht einmal trockenes Brot

Warum wird dieſe Legende jetzt mit einem Male wieder aufge
wärmt? Weil die beabſichtigte Vernichtung der SPD. vorbeige-
lungen und weil ſie im neuen Reichstag vor wie nach eine aus
ſchlaggebende Rolle ſpielen wird! Deshalb gilt jetzt der Kampf
der preußiſchen Regierung, die ſich bisher als ein feſtes Bollwerk
gegen faſchiſtiſche Putſchpläne und reaktionäre Machenſchaften er
wieſen hat. Deshalb der Schmerzensſchrei im Schlußſatze des
Machwerks: „Und dieſe Vaterlandsverräterpartei regiert noch heute

men. Wie viel mag Frankreich wohl dieſes Mal für dieſes Wahl
ergebnis bezahlt haben? Und wann endlich wird das deutſche
Volk dieſe Verräter zur Verantwortung ziehen?“

Wie man ſieht, ſcheut das „wandlungsfähige“ Tageblatt vor
nichts zurück, wenn es gilt, die einzig wahre Arbeiterpartei zu be
kämpfen und zu verleumden. Die Antwort darauf muß lauten:
Werbt für die Preſſe, die eure Jnkereſſen verkritk und noch elwas
auf journaliſtiſchen Anſtand hält, das iſt die „Harzer Volks
ſt im mee

S Der fürſtliche Ausverkauf geht weiter. Unſerer geſtrigen Mit
teilung über die Auflöſung der fürſtlichen Sparkaſſe fügen wir heute
hinzu, daß nunmehr auch die fürſt liche Domäne in Langeln
durch Verkauf in andere Hände übergegangen iſt. Die Fürſt Stol
berg-Hütte geht auf den Namen des Erbprinzen Botho, die bisherige
Prokura der Direktoren Uſinger und Meyer ſind als erloſchen erklärt.

Der Thenterwinter 1930-31.
Programm des Thegakerbundes.

Nachdem die Sommerſpielzeit auf der Waldbühne und dem
Markt hauptſächlich dem großen Schauſpiel gewidmet war, ſoll im
Wintkerprogramm des Theaterbundes ganz dem Verlangen weiteſter

Kreiſe nach leichter guter Theaterunterhaltung Rech
nung getragen werden. So wird „Charleys Tante in der
modernen Faſſung mit Muſik von Hugo Hirſch, den Vorſtellungs
reigen am Montag, den 29. September eröffnen. Der weitere Spiel
plan, der ſich in der Hauptſache auf Gaſtſpiele des Stadttheaters
Halberſtadt ſtützt, iſt bereits zum großen Teil feſtgelegt. Jm Vorder
grund ſtehen eine Reihe Operetten; zunächſt die klaſſiſchen „Die
Fledermaus“ von Johann Strauß in der Bearbeitung von Max
Reinhardt und Korngold, „Der Bettel ſtudent“ von Millöcker,
Novitäten: „Jch hab' Dich lieb“ von Aſcher, „Meine Schweſter
und ich von Benatzky und „Hotel Stadt Lemberg“ von Gilbert. Da
neben ſteht das Schauſpiel mit dem neuen Geor g. Kaiſer
„Hellſeherei“, ferner bringt es: Wiederaufnahme beantragt“
von Rau, den großen Luſtſpielerfolg „Vater ſein dagegen ſehr
von Carpenter, und eine Neuheit des Jahres. Höhepunkt wird die
Oper „Madame Butterfly“ von Pucceini bilden. Da zu dieſer
Aufführung die geſamte Dekoration (wie auch zum großen Teil auch
bei den anderen Aufführungen) von Halberſtadt mitgeführt wird, ſo
können wir trotz unſerer beſchränkten Bühnenverhältniſſe eine ſtil
volle Wiedergabe dieſes Werkes erwarten Schließlich iſt noch ein
Gaſtſpiel der „Oberbayeriſchen Bauernbühne“, Tegernſee, in Ausſicht
genommen, ſowie eine Aufführung mit einem prominenten Berliner
Gaſt, ſo ſchweben Verhandlungen mit Aſta Nielſen, Jrene Trieſch,
Maria Fein, Baſſermann und Otto Gebühr.

„eigentlich“ noch fünf bis

Und nun handelt es ſich darum, daß die Theaterfreunde recht zahl
reich dieſer Abannementsreihe beitreten. Da weder Voraus-
zahlung noch Mitgliedbeitra g verlangt wird, dürfte dieſer
Entſchluß nicht ſchwer fallen, wenn man bedenkt, welche Vorteile mit
der Einzeichnung in die Abonnementsliſte verbunden ſind. Man er
wirbt das Anrecht auf monatlich zwei Thegaterabende der angekün-
digten Reihe zu ermäßigten Preiſen, und hat vor allem ſeinen feſten
Skammſitz, braucht ſich alſo nicht jedes Mal um rechtzeitige Karten
beſorgung zu kümmern; auf Wunſch werden ſogar den Abon-
wenten die Karten zu den einzelnen Vorſtellungen zu ge
ſt e II man wolle dies bei der Einzeichnung in die Stammſitzzliſte
angeben. Bemerkt ſei noch, daß diesmal keine Stammkarten aus
gegeben werden, um den Abonnenten im Falle der Verhinderung die
Weitergabe einer VorſtellungsTageskarte zu erleichtern.

Und nun ergeht an die Bevölkerung Wernigerodes der Ruf: „Be
ſucht das Thegater! Helft gerade angeſichts der ſchweren
Wirtſchaftskriſe, in der ſich das deutſche Theater, bedrängt von Ton-

enS

film und Radio befindekt, das Kultur gut, das unſer deutſches
Volk in ſeinem Theater hat, durch regelmäßigen Vorſtel-
lüngsbeſuch zu erhalten. Die Eingzeichnungsliſten liegen wieder
uus in den bekannten Vorverkaufsſtellen Zigarrengeſchäft Ramme,
Weſterntor, und Papierhandlung Schaffhäuſer, Breite Straße, Fern
ruf 95, wo auch bereitwilligſt Auskunft erteilt wird.

Alle Wahlhelfer, die ſich am Tage der Reichstagswahl für die
Partei betätigten, müſſen am Freitag,20 Uhr, ſich im Gewerkſchafts
haus zu einer ſehr wichtigen Beſprechung einfinden. Da eine genaue
Kontrolle aller Teilnehmer vorgeſehen iſt, wird das Erſcheinen aller
Helfer und Flugblattverbreiter beſtimmt erwartet.

Haupkverſgmmlung des Bundes zur Förderung der Farbe
im Skadkbild e. V. Wie ſchon kurz berichtet, findet in nächſter
Woche in unſerer Stadt die Hauptverſammlung des Bundes zur
Förderung der Farbe im Stadtbild ſtatt, die neben internen Sit
zungen eine öffenliche Lichtbildervorführung mit
einem Vortrag des Geſchäftsführers, Dr. Meier-Oberiſt, über die
„Fortſchritte der Farbe im Stadtbild umfaßt. Es
wird am Donnerstag, den 2. Oktober, abends 8.30 Uhr. im Saale
des „Hotel Weißer Hirſch“ eine einzigartige Sammlung farbiger
Lichtbilder (Farbenphotographien) alter und neuer farbiger Bau
ken aus allen Teilen Deutſchlands gezeigt, die jeder ſich anſehen
ſollte. Anſchließend wird der neue intereſſante Anſtrichfilm des
Reichsausſchuſſes für Sachwerterhaltung erſtmalig zur Schau ge
bracht. Die Veranſtaltung kann von jedermann beſucht werden, der
Freude an der Farbe hat. Der Eintritt iſt frei. Am ſelben Tage
vormittags 10 Uhr wird eine Ausſtellung „Die Farbe
im Stadtbild“ in der Knäbenmittelſchule (Bahnhofſtraße) er
öffnet, die mehrere 100 farbige Entwü fe und Aufnahmen aus
Nord, Mittel und Süddeutſchland umfaßt. Beſonders iſt die
Sammlung auf die Verhältniſſe zugeſchnitten, die in den Harzſtäd
ten herrſchen. Techniſche Farb und Putzproben ergänzen die Bild
ſammlung. Die Eröffnung der Ausſtellung durch den Erſten Bür
germeiſter Dr. Gepel findet am Donnerstag um 10 Uhr vormittags
ſtatt.

Milchhändler Heiſe ſchreibt uns:
Volksſtimme iſt unter der Rubrik „Wernigerode“ eine Notiz er
ſchienen mit der Ueberſchrift „Mit einem Totſchläger bearbeitete
heute früh der Milchhändler Heiſe, Hinterſtraße den von ihm ent
laſſenen Milchverkäufer Trümpelmann“. Der wahre Sachverhalt
iſt folgender: Frau Amalie Trümpelmann, die Mutter des Trüm-
pelmann jun., war ſeit 1907 bei meinen Eltern und ſeit 1909 bei
mir als Milchverkäuferin angeſtellt, trotzdem verkaufte ſie meiner
Kundſchaft noch rohe Milch von dem Milchhändler Müller aus Red
deber. Meine Kundſchaft kaufte dieſe Milch in dem guten Glauben,

„Jn Nr. 219 der Harzer

es ſei keimfreie Milch und bezahlte auch den Preis für dieſe, trotz
dem die Rohmilch billiger gehandelt wird. Jn letzter Zeit gingen
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Schau
am Montag den 29. September
nachm. 4 Uhr und abds. 812 Uhr in
den Salen des Hotel Prinz Eugens

Wir -eigen:

Die Mode für
Herbst und Winter
in auserlesen schönen Modellen
der mab gebenden modischen
Abteilungen unseres Hauses

Karl Schnog,
der ausgezeichnete Schriſtsteller
und Conlerencier vom Kabarett
der Komiker und Charlott-Kalino,
Berlin, sagt an.

Thee Blue Bürdls»
die famose Berliner Tanzkapelle
spielt.

Nachmittags Gedeck 2. 00 M.
Abends Eintritt I. 25 M.

Abends Lein Gedeck zwang

Karten an unseren Kassen.
Der auberordentlichen Nachfrage
wegen empfiehlt lich soſortige
Kartenbestellung. Pernruf 21061.



bei mir wiederholt Beſchwerden von meiner Kundſchaft darüber
ein, daß die angeblich von mir gelieferte Milch ſauer geworden iſt,
was jedoch bei meiner keimfreien Milch ausgeſchloſſen iſt. Erſt
durch die Beſchwerden erfuhr ich, daß Frau Trümpelmann bzw.
ihr Sohn, der am I. September den Milchverkauf übernommen
hatte, meiner Kundſchaft rohe Milch lieferte. Um meine Kund-
ſchaft nicht zu verlieren, verbot ich ihm den Verkauf roher Milch
Ohne jede Kündigung, und ohne mir irgend eine Andeutung davon
zu machen, ließ Trümpelmann mich im Stich, holte die für ihn
bereitſtehende Milch nicht ab und belieferte meine Kundſchaft mit
Rohinilch, die er von anderer Seite bezog. Ich erfuhr dieſes erſt
durch meine Kunden. Da Trümpelmann mir keine Kuündenliſte ab
lieferte, ſah ich mich gezwüngen, meine Kunden ſelbſt feſtzuſtellen.
Am 18. September befand ich mich in der Gegend des Kohlmarktes
in Wernigerode, wo ich Trümpelmann jun,, und ſeine Mutter
kraf. Beide machten abfällige Bemerkungen über mich, die ich zu
nächſt unbeantwortet ließ Trümpelmann und ſeine Mutter ließen
aber nicht von mir ab. Auf irgendeine Bemerkung, die ich ſchließ
lich auf die Anzapfungen ſeitens Trümpelmanns machte, fiel mich
Trümpelmann plötzlich an, warf mich in der Unterengengaſſe auf
das Pflaſter und ſtürzte ſich mit einem Wutgeheul auf mich. Er
bearbeitete mich dabei mit den Fäuſten. Als es mir endlich gelang,
mich wieder aufzuraffen, trat mich Trümpelmann vor den Leib
und ſchickte ſich zu weiteren Angriffen an. In der äußerſten Not
wehr griff ich zu einer Drahtſpirale, die ich in der Taſche hatte
und ſchlug Trümpelmann zur Abwehr über die Hände. Jetzt endlich
ließ Trümpelmann von mir ab. Jch habe gegen Trümpelmann
ſofort Anzeige erſtattet. Der Vorgang iſt von Unparteiiſchen Zeugen
mit angeſehen worden.

Tonfilm- Bühne Capikol. Einen neuen, äußerſt packenden
Ton und Sprechfilm aus dem Reiche des ewigen Schnees bringt
ab heute die Tonfilm- Bühne Capitol zur Aufführung. „Der Sohn
der weißen Berge““ Aufs höchſte erfreut und entzückt folgt das
Auge den unerſchöpflichen Reizen der Natur Und der ſtets neten
Wunder des Schneeſchuhs. Wie herrlich hebt ſich die kühne Silhou
ette des Matkerhorns vom ſchneeverhängten Himmel ab, wie fein
umſpielt der windzerfetzte Nebel die ſcharfen Grate, Geradezu ma
giſche Lichtwirkung bietet eine nächtliche Fackelexpedition die in die
Tiefen derGletſcherſpalten eindringt, in eine wahrhaft phantaſtiſche
Welt ſpiegelnden Eiſes

Schloß Lichtſpiele Zur Aufführung gelangt die erſte ent
zückende Ton Film Operette der Ufa „Liebeswalzer“ mit Lilian Har
vey und Willi Fritſch in den Hauptrollen. Alle Vorausſetzungen, die
den Erfolg einer Operette bedingen Witz, Lebendigkeit, Charme
und ſpieleriſche Leichtigkeit ſind in dieſem „Liebeswalzer“ gegeben.
Hier iſt der Tonfilm, der der ſprühendſte, witzigſte u. Unterhalt-
ſamſte iſt, der je gezeigt wurde. Hier iſt der Tonfilm, der die un
erhörteſten Erfolge gehabt hat und noch haben wird. Hier iſt der
Tonfilm, mit dem das Publikum reſtlos für dieſe junge, filmiſche

Kunſt begeiſtert und gewonnen werden kann. Dazu ein Ufa- Kultur
TonFilm „Rarikätenladen“. Dienstag bis Donnerstag zeigt das
Beiprogramm Paul Vincenti, Teddy Bill und Margot Landa in
dem ſpannenden Stumm-Großfilm „Kennſt du das kleine Haus am
Michiganſee“ nach dem weltbekannten, gleingmigen Schlagerlied.

Kreis Wernigerode.
Waſſerleben, 22. September. Aus der Gemeindever-

tretung Am Sonnabend hielt die Gemeindevertretung bei
Steinbrecher eine Sitzung ab. Nach erfolgter Ortsbeſichtigung
wurde beſchloſſen, dem Bauunternehmer V. zur Errichtung einer
Garage ein Geländeſtück an der Jlſe in der Größe von 40 qm an
tragsgemäß pachtweiſe zu überlaſſen. Der Pachtpreis ſoll 5
betragen; ein Pachtvertrag ſoll entworfen und der Gemeindever
tretung vorgelegt werden. In der letzten Sitzung war beſchloſſen
worden, die 1. Klaſſe mit neuen Schülbänken zu verſehen. Die
Verſammlung trat nun in die Beratung darüber ein, ob die Bänke
von einer Fabrik bezogen werden ſollen oder wer den Auftrag zur
Anfertigung erhalten ſoll. Hierüber wurde in geheimer Beratung
Beſchluß gefaßt. Eine eingehende Beratung entſpann ſich über die

Frage, wodurch die wegen Ueberalterung am Berßeler Wege ge
fällten Kirſchbäume erſetzt werden ſollen. Man entſchied ſich da
für, von der Anpflanzung oon Wildlingen, die ſpäter zu veredeln

wären, abzuſehen, ſondern gleich fertige Sauerkirſchbäume anzu
pflanzen. Gemeindevorſteher Jakobi würde ermächtigt, die Beſtel
ling der notwendigen Bäume im Sinne dieſes Beſchluſſes vor
zunehmen Sodann wurde die Entſchädigung für den Gemeinde
kaſſenrendanten feſtgeſetzt. Der Rendant ſoll eine Sicherheit in
Höhe von 1000 ſtellen. Eine Bierſteuererhöhung wurde abge
lehnt. Die Pflaſterung einiger Goſſen wurde beſchloſſen Zum
Schluß wurden noch Einzelheiten über das Fiſchen in den Teichen
im Knick und über den Verkauf der Karpfen beſprochen.

Aus Halberſtadt.
„Die Groſchen der Proleten.“

Unter dieſer Ueberſchrift brachte vor einigen Tagen unſere
„Jntelligenz“, die ſich während des Wahlkampfes ſo gang ruhig ver
halten hat, um es mit dem politiſchen Kuddelmuddel ihrer Leſer
ſchaft nicht zu verderben, einen gemeinen Dreckſpritzer gegen die
Gewerkſchaften. Jn dem Jahrbuch des ADGB. wird nämlich
darauf hingewieſen, daß trotz der Wirtſchaftskriſe noch ein erheb
licher Aufſtieg der deutſchen Arbeitergewerkſchaften zu verzeichnen
iſt. Die Einnahmen der Gewerkſchaften ſind nämlich um 26,69
Millionen Mark auf 251,31 Millionen Mark geſtiegen.

Zu dieſem Zeichen der Opferwilligkeit und Arbeiterſolidarität
weiß die „IJntelligenz“ weiter nichts zu bemerken, als daß „die Ge
werkſchaften ſich rühmten, den arbeitenden Maſſen 30 Millionen
mehr entzogen zu haben, um damit Ausſtandsbewegungen und
Wahlkämpfe zu beſtreiten, bei denen man trotz aller Machtpredigten
Arithmetik doch unterlegen“ ſei. Das ſei, meint die „Intelligens“
ein „merkwlirdiger Ruhm, dieſe 26.69 Millionen Mark aus den
Taſchen des Proleten“.

Die Niedrigkeit dieſer Geſinnung kennzeichnet ſich ſelbſt, wenn
man annimmt, daß der Schmützfink, der das geſchrieben hat, höchſt
wahrſcheinlich ſelber einer wirtſchaftlichen Organiſation zur Ver
beſſerung ſeiner Lebensverhältniſſe, nämlich dem „Reichsver
band der deutſchen Preſſe“, angehört. Auch dieſer hat
ſeine Beiträge erhöht, um in Zeiten der Not leiſtungs
fähiger zu ſein. Auch die Arbeiter-Gewerkſchaften haben höhere
Beiträge erheben miiſſen, um in den Zeiten der furchtbaren
Arbeitsloſigkeit die Millionen organiſierter Arbeiter und
deren Angehörigen unterſtützen zu können. Nicht weniger als 52,1
Prozent der geſamten Einnahmen entfallen allein auf die Arbeits
loſenunterſtützung, was der Schmierfink natürlich verſchweigt. Er
verſchweigt auch, daß im Jahre 1929 durch die Gewerkſchaften eine
wöchentliche Lohnerhöhung von annähernd 15 Mil
lionen Mark und die Abwehr von 368 000 Lohnabzug, ferner
eine Arbeitszeitverkirzung von über 1 Million Stunden
und die Abwehr von über 20000 Stunden Arbeitszeitverlänge
rung herbeigeführt wurde. Dafür ſind die Gelder ausgegeben
worden und nicht für „zweckloſe Ausſtandsbewegungen und Wahl
kämpfe“

Wenn die Wahlkämpfe, mit denen übrigens die Finanzen
der Gewerkſchaften nichts zu tun haben, und die Ausſtandsbee
wegungen von der „Intelligenz“ als zwecklos bezeichnet wer
den, dann kommt darin nur der Katzenjammer zum Ausdruck, den
die letzte Wahl bei Hugenberg und Konſorten angerichtet hat.

Gewerkſchaftlich organiſterte Arbeiter, ſchmeißt doch endlich die
Intelligenz aus Euren Häuſern! Sie verpeſtet Euch nur die Luft!

Die Hausbettelei wird bei Beginn der kälteren Jahreszeit
wieder im verſtärkten Maße beginnen. Wir, ſo ſchreibt das Städt.
Preſſeamt, empfehlen daher, von der vom Wohlfahrtsamt getroffe
nen Einrichtung der Wohlfahrtsſchecks Gebrauch zu machen.
Die Hausbettelei iſt nur aus der Welt zu ſchaffen, wenn die über
wiegende Mehrzahl aller Haushaltungen von der Einrichtung Ge
brauch macht. Die Erfahrungen haben ergeben, daß die Städte
und Haushaltungen, deren Bewohner ſtändig Wohlfahrtsſchecks
ausgeben, von den Bettlern gemieden werden. Die Schecks ſind zum
Preiſe von 0,05 RM. das Stiüick in der Stadthauptkaſſe im Rathauſe
zu haben. Wir bitten unſere Mitbewohner nochmals, ſich mit Wohl
fahrtsſchecks zu verſehen und nur dieſe aber keine Barbeträge an
die bettelnden Perſonen zu geben.

Die evangeliſche Jungenſchaft (B. K.) unſerer Stadt konnte
am 20. und 21. September auf ihr 10fähriges Beſtehen zurückblicken.
Dazu wird uns gemeldet Im Jahre 1920 als ein Zuſammenſchluß
höherer Schüller unter dem Gedanken evangeliſchen Lebens entſtan
den, hat der Kreis im Verlauf einer 10jährigen, wechſelvollen Ent
wicklung ſeine Arbeit getan. Um des Gründungstages feiernd
zu gedenken, hatte die Aelterenſchaft des Kreiſes am Sonnabend zu

einer ſchlichten, liturgiſch- muſikaliſchen Abendfeier geladen, die über
den Rahmen des Kreiſes hinaus die Anteilnahme zahlreicher Eltern
und anderer der Eval. Jungenſchaft Naheſtehender fand. Eine
größere Gemeinde kam im Dom unter dem Gedanken des Dankes,
der Beſinnung und der Bereitſchaft zur Tat zuſammen. Am
frühen Sonntagmorgen zog die Halberſtädter Gruppe und die aus
den Nachbarſtädten zu dieſem Tage Gekommenen hinaus in die
Gerge zu einer Stelle, die im beſonderen Maße mit der Geſchichte
der Gruppe verknüpft iſt. Hatte man am Vorabend im größeren
Kreiſe gefeiert, wollte man jetzt noch einmal im geſchloſſenen Kreiſe
im Gedanken an den Tag der Entſtehung den Blick in Vergangen
heit und Zukunft richten. Wimpelweihe Und Aufnahme neuer Glie
der durch den Führer des Gaues ordneten ſich der Feier ein. Der
Reſt des Vormittags gehörte einem Geländeſpiel und am Nach
mittag fanden ſich die Jungen im Heim der Gruppe zu einem ab
ſchlteßenden Heimnachmittag zuſammen.

Aus den Gerichten. Die beiden Angeklagten S. und K. waren
mit ihren Fahrrädern auf dem Felde geſehen worden. Ein Mann,
der ſie geſehen hatte und der auf K. nicht gut zu ſprechen war, er
zählte nun, die Beiden hätten wildern wollen. Die Folge war eine
Hausſuchung bei den beiden Angeklagten, bei der bei S. eine Schuß
waffe mit Munition und zwei Taubenköpfe gefunden wurden. Aus
den letzteren ergab ſich, daß S. Turteltauben, die unter geſetzlichem
Schutz ſtehen, erlegt hatte. Nun hatten ſich beide Angeklagte wegen
Jagdvergehens, S. außerdem wegen unbefugten Waffenbeſitzes und
Uebertretung vor dem Halberſtädter Gericht zu verantworten. Vom
Jagdvergehen mußten beide mangels ausreichender Beweiſe frei
geſprochen werden, für die übrigen Taten bekam S. 50 Mark Geld
ſtrafe Reichlich jung iſt die Angeklagte Frau D. noch, aber trotz
dem ſcheint ſie, wenn man den Angaben eines Gerichtsvollziehers

vollzieher war nämlich ein häufiger Gaſt in der Familie des Ange
klagten, bei der ihm ſtets endloſe Schwierigkeiten bereitet wurden.
An einem Tage traf er die Angeklagte allein an, wobei dieſe ſich
nach der Ausſage des Gerichtsvollziehers ungewöhnlich dreiſt auf
führte, trotzdem ſie doch zu den ſogenannten „beſſeren“ Kreiſen ge
hört. Das Gericht hielt wegen der Beleidigung eine Geldſtrafe von
50 Mk. für angebracht

Letzte Wettermeldung.
Dienstag, 23. September, mittags 1 Ahr.

Im Süden noch vereinzelt leichte Regenfälle, im ganzen etwas
wärmer. Jm Norden und Oſten ſowie in Mitteldeutſchland vielfach
nebliges, meiſt leicht wolkiges, aber namentlich im Binnenlande teil
weiſe aufheiterndes Wetter mit wenig Temperakurveränderungen.

Spielplan des Halberſtädter Stadttheaters
Dienstag 283. September, 20 Uhr, „Der Tenör der Herzogin

von Eduard Künneke.
Mittwoch 24. September geſchloſſene Vorſtellung für die Volks

ühne.
Donnerstag, 25. Sevtember, 29 Uhr. einmalige Aufflihrung

des erfolgreichen Kriminalſtiſckes Der Geiſterzug von Ar
l bene Dieſes Stück wird in keilweiſe neuer Beſetzung

ebenFreitag 26. September, 20 Uhr, Wiederholung des Kaiſerſchen
Geſellſchaftsſtickes Hellſeherei“

onn abend 27. Sentember, bleibt das Thegter wegen Vorbe
Feitung zur Feſtaufführung Tannhäuſer geſchloſſen.

Sonntag 28. September. 18.30 Uhr, Feſtaufführung „Tann
häuſer“, Ovper, von Richard Wagner. Die Nachfrage nach
Karten für dieſe Vorſtellung iſt ſehr ſtark, ſo daß es 4
gmpfiehlt, rechtzeitig zu kaufen: die Plätze bis einſchliehli
2. Saalſitz ſind bereits ausverkauft
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Fünfzehntes Kapitel.
Schnee.

/Schnee, alles dreht ſich hier um die Zeit, da der Schneefall
eingeſetzt hat“, ſprach Brian OKeefe und zündete ſich eine Ziga

rette an.
Das Füullersviller Verteidigungskomitee, beſtehend aus Mike

Roſenfeld Mamie und Martin Bolton, Ben Hall und ſeiner Frau,
Janos Komor und Mario Benito, hatte ſich an einem ſicheren Ort
verſammelt. Auch zwei „unoffigzielle“ Mitglieder hatten ſich ein
gefunden: Brian OKeefe und John Calmer.

„Die alte Erack hat ihre Ausſage zurückgezogen“, ſagte Janos
Komor. Und da eigentlich ſie die einzige wichtige Belaſtungszeu
gin iſt, müßte dem Antrag auf Reviſion ſtattgegeben werden.“

„Müßte, müßte!“ höhnte Jane Hall. „Denkt doch an Sacco
und Vanzetti.“

„Jch weiß nicht“, warf der etwas ſchwerfällige Martin Bolton
ein, der unter den Genoſſen dafür berühmt war, daß er am Feier
abend etwa zwanzig Zeitungen las und ſtets über alles informiert
war, „ich weiß nicht, ob das Gericht nicht dennoch einen zweiten
derartigen Fall vermeiden möchte, zumindeſt in den nächſten
ſechs Monaten. Wenn wir einwaändfrei beweiſen könnten, wer
den Mord begangen hat

„Beweiſen kann ich es nicht!“ unterbrach ihn ſeine lebhafte
kleine Frau. „Aber ich verdächtige jemand des Mordes, an den ihr

alle noch gar nicht gedacht habt.“
„Wen?“ fragte Mario Benito.
„Calvin Fuller!“
Einige lachten und Jane Hall meinte:
„Unſinn, Mamie. Unſere Herren verrichten ihre ſchmutzige Ar

beit nicht ſelbſt. Du läßt dich wieder einmal von deinen Gefühlen
fortreißen.“

Nur Brian OKeefe lachte nicht. Er blickte die junge Frau ge
dankenvoll an. „Du biſt nicht die einzige, die dieſen Verdacht hat,
Genoſſin“, ſagte er. „Auch Diana iſt dieſer Anſicht. Doch geht ſie
ebenfalls nur nach dem Gefühl und damit iſt uns nicht ge
holfen.“

bleibt uns als beſter Entlaſtungszeuge alſo nur der
Schnee“, meinte Ben Hall. 4&

John Calmer hatte ſich die ganze Zeit über ſchweigeſd verhal
ten; er fühlte ſich verlegen und zugleich geehrt, daß er der Sitzung
des Verteidigungskomitees beiwohnen durfte Seit dem Prozeß
empfand er nur den einen Wunſch, dem Vorſitzenden, der ihn vor

allen Zuhörern bloßgeſtellt und dem Staatsanwalt, der von ihm als
dem „niedrigſten und gemeinſten Menſchen“ geſprochen hatte, einen
Strich durch die Rechnung zu machen.

Seit drei Tagen war er unentwegt auf den Beinen geweſen,
hakte auf eigene Fauſt eine Spur verfolgt und auch tatſächlich et
was entdeckt.

„Möglicherweiſe“, ſagte er nun, „handelt es ſich hier nicht nur
um den Schnee, der vom Himmel fällt, ſondern noch um jenen an
deren, der gewiſſen Leuten, die ihn verkaufen, ein Vermögen ein
bringt.

„Was wollen Sie damit ſagen?“ fragte Brian OKeefe,
„Jch weiß nicht, ob Jhnen bekannt iſt, daß in den Staaten Ko

kain in der Diebsſprache Schnee genannt wird. Ich glaube, dieſer
Schnee wird im Falle Gordon eine noch größere Rolle ſpielen, als
der andere.“

Er verſtummte, genoß die Spannung und Aufmerkſamkeit, die
er ringsum auf den Geſichtern ſah.

„Reden Sie doch Menſch!“ rief Mamie Bolton ungeduldig.
„Sie kennen wohl alle mehr oder weniger die Wirkung des Ko

kains, wiſſen, daß ein Menſch, der dem „Schne“ verfallen iſt, alle
Hemmungen verliert. Iſt nun dieſer Menſch von einem einzigen
Gedanken beſeſſen, ſo wird er durch den „Schneegenuß“ zu einem
Wahnſinnigen, der um jeden Preis, ſogar um den des eigenen Le
bens, auf ſein Ziel zuſteuert.“

„Halten Sie uns keinen wiſſenſchaftlichen Vortrag, Calmer!“
rief Ben Hall. „Kommen Sie zur Sache!“

„Jch habe beim Prozeß meinen Verdacht gegen Ralph Phillips
ausgeſprochen Der Vorſitzende hat damals behauptet, Phillips be
fände ſich nicht in Fullersville. Das iſt nicht wahr. Jch ſah ihn
drei Tage vor dem Mord auf der Straße und habe feſtgeſtellt, daß
er ſeildem die Stadt nicht verlaſſen hat.“

O'Keefe ſetzte ſich auf und ſtarrte John Calmer an.
„Weiter, Menſchl Die Geſchichte der Familie Phillips kenne

ich bereits Was haben Sie über Ralph Phillips ausfindig ge
macht?“

„Erſtens, daß er ein „SchneeEſſer“ iſt. Er verbringt faſt ſeine
ganze Zeit bei Tſchang.“

„Wer iſt Tſchang?“ fragte O Keefe.
„Ein Chineſe, der offiziell eine Waſchanſtalt hat. Unoffiziell je

doch Opium und Kokain verkauft. Die Behörden laſſen ihn unge-
ſchoren, weil einige der vornehmſten Damen unſerer Stadt zu ſei
nen Kundinnen gehören. In Tſchangs Haus gibt es drei Hinter
zimmer, wo ſeine Kunden ſich aufhalten können. Jch habe nun von
Tſchang erfahren, daß Ralph Phillips am 20. Dezember von neun
Uhr morgen bis halb zehn abends auf einem Diwan im Hinter
zimmer gelegen hat.

Alle horchten auf.
„Mehr noch“, fuhr John Calmer fort. „Phillips ar an die

ſem Tage äußerſt aufgeregt. Er brachte alle Fullersviller Zeitun
gen mit und las ſie immer wieder. Jhr erinnert Euch vielleicht,

daß die Blätter lange Artikel über Jack Fullers einundzwangzigſten
Geburtstag brachten und auf die ganze Familie Fuller, bis zurück
zum Großvater Lobreden hielten. Phillips las die Artikel, fluchte
unentwegt vor ſich hin, drohte mit der Fauſt in die Luft. Die an
deren Kunden, die ſich im gleichen Zimmer befanden, riefen
Tſchang und beklagten ſich über den Lärm Tſchang erſuchte Phil
lips, ſich ruhig zu verhalten. Da warf ihm dieſer die Zeitungen
vor die Füße und ſchrie: „Leſen Siel Die Fullers, immer die
Fullers! Die ſind die Mächtigen, die Reichen, die Götter von Ful
lersville! Dabei gehört jeder Eent, den ſie beſitzen, von Rechts
wegen mir. Mein Vater hat ihnen ermöglicht, Millionäre zu wer
den und meine ganze Familie iſt im Elend geſtorben! Aber das
Verbrechen Daniel Fuüllers ſoll an ſeinen Söhnen gerächt werden.
Die Fullers! Es gibt nur noch zwei Fullers, Jack und Calvin.
Ich werde ſie ausrotten wie Ungeziefer. Wenn es auf der Welt
keine Fullers mehr gibt, wird das goldene Zeitalter beginnen!“
Das ſagte Phillips zu Tſchang.“

John Calmer ſchwieg. Die Mitglieder des Verteidigungskomi
kees blickten einander an. Die Spur, die Calmer aufgenommen
hatte, ſchien tatſächlich irgendwohin zu führen. Heftige Aufregung
bemächtigte ſich der Menſchen, die in dem kleinen Raum verſam
melt waren. War das die Rettung für David Gordon?

„Und dann?“ fragte Mamie BVolton atemlos, mit zitternder
Stimme, „was geſchah dann?“

„Tſchang verſuchte Phillips zu beruhigen, was ihm auch bis zu
einem gewiſſen Grad gelang. Gegen Abend jedoch wurde Phillips
abermals äußerſt aufgeregt und fluchte ſo laut, daß ſich Tſchangs
Kunden von neuem beklagten. Als Tſchang ihm Vorwürfe machte,
wurde Phillips plötzlich ganz ruhig und ſagte „Du haſt recht.
du gelbes Schwein. Fluchen hat keinen Sinn, man muß handeln!
Er ſtand auf, zog ſich an, holte ſeinen Revolver aus der Taſche,
prüfte ihn, ſteckte ihn wieder ein und verließ ohne ein weiteres
Wort das Haus. Das war um halb zehn Uhr abends Von ide
ſer Zeit an wurde er bis halb zwei Uhr nachts nicht mehr geſehen.
Um halb zwei traf ihn ein Poliziſt: Phillips kam aus der Rich
tung, die zum Hauſe der alten CErack führt.

„Herrgott!“ Mike Roſenfeld ſchnellte auf. „Sagen Sie, GCal-
mer, wird Tſchang ſeine Jhnen gemachten Ausſagen auch vor Ge
richt aufrechterhalten?“

„Ja. Ich fragte ihn, und er meinte, es dürfte ihn teuer zu
ſtehen kommen, aber er wolle nicht für den Tod eines Unſchuldigen
mitverantwortlich ſein. Er iſt ein Gauner, vor einem Mord jedoch
ſchreckt er trotzdem zurück.“

„Wo iſt Phillips jetzt?“ fragte Brian OKeefe haſtig. „Wir
dürfen ihn nicht aus den Augen verlieren

John Calmer machte ein ſtolzes Geſicht.
„Wem ſagen Sie das, Herr OKeefe? Sie wiſſen doch, was ich

war; in dieſem ſchönen Beruf lernt man allerlei. Seit drei Stun
den liegt Phillips daheim bei mir im Bett. Wenn wir ihn jetzt
auſſuchen, dürfte ſein Schneerauſch vorbei ſein und wir könnten

ihn verhören.“ (Fortſetzung folgt).

fölgt, über ein recht loſes Mundwerk zu verfügen. Dieſer Gerichts
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Aus Oſterwieck.
ow. Vom Stadtparlament. Am Donnerstag, den 25. September,

18 (6) Uhr, findet im Rathaus- Sitzungsſaal eine bffentliche Sitzung
der Stadtverordnetenverſammlung ſtatt. Die Tagesordnung umfaßt
10 Punkte, von denen die Beſchlußfaſſung über die Anlage eines
Sportplatzes und die Beſchlußfaſſung über die Umpflaſterung des
Neukirchentors von beſonderem Intereſſe für die Mitbürger ſein
dürften.

owſ. AfaBund. Eine gemeinſame Verſammlung vereinigte am
Freitag die Mitglieder des Werkmeiſter- Verbandes und des Zen
tralverbandes der Angeſtellten. Nach einem ſehr inſtruktiven Vor
trag des Kollegen Käßner-Halle wurde einſtimmig die Grün
dung des Afa-Ortskartells Oſterwieck beſchloſſen und
vollzogen. In den Kartellvorſtand wurden folgende Kollegen ge
wählt. Als 1. Vorſitzender Koll. Arthur Scholz, 2. Vorſ. Koll. Wag
ner, Schriftführer Koll. Willi Hauch, Kaſſterer Koll. Georgi. Bei
ſitzer die Kollegen Hauenſchild und Fricke. Die KartellSitzungen
ſollen allmonatlich am Freitag vor Monatsſchluß ſtattfinden.

vw.* Arbeiterſänger! Zu der heute abend 20.15 Uhr im Rats
garten ſtattfindenden Uebungsſtunde müſſen alle Sangesbrüder er
ſcheinen.

Aus Oſchersleben.
v. Die Freiwillige Feuerwehr konnte am vergangenen Sonntag

ihr 63jähriges Stiftungsfeſt feiern. In den Mittagsſtunden erfreute
die eigene Feuerwehrkapelle die Einwohner mit einem Platzkonzert.
Der Nachmittag war der Arbeit gewidmet. Ein Umzug durch die
Straßen der Stadt unter Vorantritt des Tambourkorps und der
eigenen Kapelle ſchloß ſich an und endete im Stadtpark, wo die
Kinder durch Ueberreichung von kleinen Geſchenken und mit Spie
len und eine richtige Feſtſtimmung verſetzt wurden. Am Abend fand
dann die Feier der Mitglieder mit ihren Angehörigen und ſonſtigen
Gäſten ſtatt. Die Begrlißungsanſprache hatte Branddirektor Krinke
übernommen. Mitglieder der Volksblhne führten zwei kleine ein
aktige Luſtſpiele auf, die mit lautem Beifall begrlüßt wurden. Ein
gemütliches Tanzkränzchen hielt Mitglieder und Gäſte noch einige
ſchöne Stunden beiſammen.

o.* Arbeiter Wohlfahrt. Morgen, Mittwoch, 20 Uhr, findet im
Stadtpark die Monatsverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller Mit
glieder iſt unbedingt erforderlich.

Aus Quedlinburg.
ar. Das Maß iſt voll, ſo kann es auf keinen Fall weiter gehen

in Quedlinburg, Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr wurde von a u s
wärtigen Nazis am Bahnbof wieder geſchoſſen und ge
ſt och en. Natürlich löſte das die größte Empörung aus und es
ſammelte ſich in kurzer Zeit eine große Menſchenmenge am Bahnhof
an, und die Schlägerei war im ſchönſten Gange. Das provozie
rende Betragen der Nazis reizt direkt zur Selbſthilfe. Zu
verwundern iſt, daß dieſe auswärtigen, allem Anſchein nach Magde
bürger Hitlerbrüder, genau wußten, wer Kommuniſt oder Sozial
demokrat iſt. Vier Verwundete kommen wieder auf Rechnung
dieſer Partei, die von den Quedlinburger Geſchäftsleuten unterſtützt
wird. Als die Polizei kam, war natürlich alles vorbei. Bei ſolcher
Erbitterung bekommen dann auch die Nasis einmal ihre wohlver
denten Prügel, ſo daß das Krankenauto verſchiedene Perſonen zum
Krankenhaus transportieren mußte. Einige Verwunderung erregte
das Verhalten der Polizei, die wohl dafür ſorgte, daß den Nasis
nicht noch mehr Prügel verabreicht wurden, aber ſich um die Ge

gr. Skubenbrand auf dem Münzenberg. Jn der Nacht zum Mon
tag entſtand in einer Stube des Hauſes Nr. 37, in dem ein Friſeur
wohnt, ein Feuer, das dadurch enkſtand, daß das Ofenrohr zu dicht
an einem Balken vorbeiführte und dieſer Balken dadurch Feuer fing.
Die Feuerwehr konnte den Brand, ehe er größere Ausdehnung
nahm, löſchen.

Kreis Quedlinburg.
Ditfurt, 22. Sept. Der Kleingartenverein „Einig-

keit hielt am Freitag im großen Saale der „Schänke“ eine außer
ordentliche Verſammlung ab. Es ſtand die Regelung des Waſſer
preiſes zur Debatte. Gartenfreund Gen. Johr gab zunächſt den
in dieſer Sache gepflogenen Schriftwechſel bekannt. Zunächſt ſollte
jedes Mitglied je Garten u. Monat 1 zahlen, allerdings nur für
6 Monate im Jahr. Dieſes wurde ſeinerzeit abgelehnt. Man
verlangte dann 75 Pfg. Dieſe Regelung fand aber unter den Gar
tenfreunden keinen Anklang. Verw.Oberſ. Hohmann als Vertreter
des Kreiskleingartenamtes gab ein klares Bild über die beſtehenden
Verhältniſſe. Die Regelung des Waſſerpreiſes ſei lediglich Ange
legenheit der Gemeinde im Rahmen des Ortsſtatuts. Nunmehr ver
langt die Gemeinde 53 Mk. je Monat insgeſamt. Das betrüge je
Mitglied und Monat und zwar nur für 5 Monate im Jahr rund
50 Pfa. Obwohl hiergegen verſchiedene Einwendungen laut wur
den, ergab die Geheimabſtimmung die Annahme dieſes Vorſchlages.
Zum Jugendpfleger wurde Gartenfreund Fritz Weber gewählt.

Weddersleben, 22. Septbr. Eine Gemein d evertreter-
ſitzung fand am Sonnabend im Schwarzen Adler“ ſtatt. Zu
nächſt wurde der Gen. Frieſe für den als Schöffen beſtätigten
Gen. Hahmann als Gemeindevertreter eingeflthrt. Die Neupflaſte-
rung der Quedlinburger Straße wurde erneut abgelehnt, weil der
Zuſchuß in Höhe von 2500 Mk. von der Regierung zu gering iſt, da
die Geſamtkoſten zirka 30 000 Mark betragen Ferner wurde be
ſchloſſen, daß die Gemeinde ſich als Mitglied dem Landesverband
SachſenAnhalt der Elektrigitätsabnehmer, Sitz Halle, anſchließt.
Der Beitrag beträgt jährlich 20 Mk., dafür erhält die Gemeinde
koſtenloſe und fachmänniſche Beratung. Der Anbringung von je
einer Straßenlampe auf dem Anger und an dem Neubau in der
Bahnhofſtraße wurde zugeſtimmt; auch ſollen hierzu eiſerne Licht
maſten verwendet werden. Dann wurde die Aufnahme eines
Zwiſchenkredits in Höhe von 4000 Mk. von der Kreisſparkaſſe Qued-
linburg beſchloſſen. Es handelt ſich hierbei um die Ausführung von
Notſtandsarbeiten (Uferbefeſtigungen an der Bode unterhalb des
Sonnenbergs zum Schutze der Gemeindewieſen) Zu den Koſten
gibt die Regierung 1400 Mk., die übrigen Koſten in Höhe von 3600
Mk. für dieſe Arbeit waren ſchon im Etat eingeſetzt. Da aber dieſe
3600 Mk. erſt am Schluſſe des Rechnungsjahres flüſſig ſind, war die
Aufnahme eines Zwiſchenkredits notwendig es können jetzt 14 Ar
beitsloſe auf Jahr beſchäftigt werden.

Nachterſtedt, 22. September. Erdeinbriüt che bei Nachter
ſtedt. Auf der Grube „Concordia“ in Nachterſtedt ſind unweit des
Werkes rechts und links der Gatersleber Straße, beſonders am
Jlſenburger Schacht, in alten Waſſer und Säuberungsſtrecken ge
waltige Brüche niedergegangen. Der eine zeigt am oberen Trichter
rande einen Durchmeſſer von etwa 5 Meter und iſt etwa 15 Meter
tief, der andere, der ein großes Stück eines ſich auf ihm befindlichen
Gärtenzaunes mit in die Diefe geriſſen hat, hat ſogar rund 15
Meter Durchmeſſer und dürfte rund 10 bis 12 Meter tief ſein. Die
Bruchſtellen ſind abgeſperrt worden. Das Bedenklichſte war, daß
durch die unterirdiſch fortgeſpiülten Erd und Geröllmaſſen die
Drinkwaſſerverſorgung von Nachterſtedt gefährdet ſchien; denn der

Wildſchweinplage.

Bad Harzburg. Landwirte, deren Felder an den Wald grenzen
klagen ſehr über Flurſchäden durch Wildſchweine, die neuerdings
überhand nehmen. Dem Landwirt B. wurde jetzt ein ganzer Mor
gen Kartoffeln von Wildſchweinen aufgefreſſen.

Eine Falſchmünzerbande feſtgenommen.

Magdeburg. Bereits ſeit einem Jahr verfolgt die Magdeburger
Kriminalpolizei die Spuren einer Falſchmünzerbande, deren Sitz
zweifellos in Magdeburg oder in der nächſten Umgebung der Stadt
liegen mußte. Nach langen Mühen iſt es endlich gelungen, die ge
ſamte Falſchmünzerbande, an ihrer Spitze den 61jährigen Schloſſer
Otto Michaelis und die Gebrüder Oskar und Paul Schulz zu ver
haften. Auf Grund des vorgefundenen Materials konnten die
Falſchmünzer reſtlos überführt werden.

Granakenfund.

Magdeburg. Am 20. September 1930 wurden bei Planierungs
arbeiten in der Republikſtraße zwei 7,5 Granaten gefunden. Die
Granaten ſind polizeilich ſichergeſtellt; ſie werden vernichtet

Vom Gerüſt geſtürzk.
Stendal. Der Lehrling Walter Pielecke ſtürzte von einem ſieben

Meter hohen Malergerüſt in der Frommhagenſtraße in Stendal
ab. Ein von vben herabfallendes Brett riß den jungen Mann mit
in die Tiefe. Mit einem Unterſchenkelbruch wurde er in das Jo
hanniterKrankenhaus eingeliefert

Mädchen und Kind überfahren.

Gentkhin. Auf der Chauſſee zwiſchen Genthin und Parchen
führ der Kaufmann Hermann Müller aus Magdeburg infolge Ver
ſagens der Steuerung mit ſeinem Perſonenkraſtwagen gegen einen
Baum. Dabei wurde ein 17jähriges Mädchen, das ein kleines Kind
an der Hand führte, überfahren. Beide wurden ſchwer verletzt.
An dem Aufkommen des kleinen Mädchens wird gezweifelt

Folgenſchwerer Zuſammenſtoß zwiſchen Auko und Motorrad.
Genkhin. Auf der Chauſſee zwiſchen Klietz und Hohengöhren

ſtieß ein Auto aus Genthin mit einem mit zwei Perſonen beſetzten
Mokorrad zuſammen. Der Händler Peters aus Olvenſtedt wurde
auf der Stelle getötet. Sein Soziusfahrer erlitt leichtere Verletzun
gen. Wen die Schuld an dem Unglück trifft, konnte bisher noch
nicht geklärt werden.

Tagung der Baugenoſſenſchaften.

Halle. Vom 19. bis 21. September fand in Halle der 34. Ver
bandstag der Baugenoſſenſchaften Deutſchlands ſtatt. Landesrat
Hähnſen gab einen Bericht über die Tätigkeit im vergangenen
Jahre. Der Verband, ſo hob er hervor, zeige eine A40prozentige

in Angriff genommene, geeignete Maßnahmen iſt die drohende Ge
fahr abgewendet worden.

Nachterſtedt, 22. Septbr. Bergbauinduſtriearbeiter.
Eine Verſammlung des Verbandes der Bergbauinduſtriearbeiter
fand hier am Sonntag ſtatt, welche beſſer beſucht ſein konnte. Ge
noſſe Karl Hieber teAſchersleben berichtete ausführlich über die
27. Generalverſammlung der Organiſation, welche in Breslau ſtatt
gefunden hat. Der Knappſchaftsälteſte Heinrich Langer gab die
Auswirkung der Brüning Notverordnung für die in der Knapp
ſchaft Verſicherten bekannt. Auf Grund dieſer Notverordnung muß
jeder Verſicherte und deren Familienangehörigen vor der Jnan
ſpruchnahme eines Arztes bei dem zuſtändigen Knappſchaftsälteſten
50 Pfennig fllr einen Krankenſchein entrichten, ſonſt darf eine Be
handlung nicht ſtattfinden. Nur in dringendſten Notfällen kann dieſe
Gebühr nachträglich entrichtet werden. Bei Abholung der etwa ver
ſchriebenen Medikamente müſſen in der Apotheke gleichfalls 50 Pfg.
für das Rezept bezahlt werden. Bei Erwerbsunfähigkeit der Mit
glieder werden Krankenbücher von den Werken nur dann ausge
ſtellt, wenn die Quittung über die entrichteten 50 Pfennig vorgelegt
wird. Die ſonſtigen noch tief in die bisherigen Rechte der Berg
arbeiter einſchneidenden Beſtimmungen dieſer Notverordnung ſind
gegebenenfalls bei dem Knappſchaftsälteſten zu erfahren. In der
Ausſprache wies Gen. KobertAſchersleben noch beſonders dar
auf hin, daß für dieſe Beſchneidung der Rechte der Bergarbeiter
nicht die Verwaltung der Knappſchaft verantwortlich gemacht wer
den kann, welche die Notverordnung durchführen muß, ſondern die
d Brüning. Danach wurden noch Verbandsangelegenheiten
erledigt.

Hedersleben, 23. September. Parteiverſammlung. Am

Miftfeldegtsche Reh.
Steigerung ſeiner Mitgliederzahlen, ſo daß jetzt 133 Baugenoſſen
ſchaften mit 42 500 Mitgliedern zu ihm gehörten. Bis 1930 habe
er 31 136 Kleinwohnungen und Eigenheime hergeſtellt. Dr.
Wartner betonte in einem kurzen Referat dann, daß der Ver
band den Zuſammenſchluß mit dem Reichsverband erſtrebe. Eine
Entſchließung, die den Vorſtand zur Führung von Verhandlungen
mit dem Ziel der Verſchmelzung ermächtigt, wurde angenommen.
Auch wurde beſchloſſen, den Verband in einen Mitteldeutſchen Re
viſionsverband umzubauen. Weiter wurde eine Entſchließung an
genommen, in der gefordert wird, daß künftig alle Bauten einer
Genoſſenſchaft als eine Einheit behördlich anerkannt werden, weil
dadurch eine Zinsſenkung erreicht werde. Eine weitere Ent
ſchließung hält die Heranziehung der mit Hauszinsſteuermitteln er
bauten Neubauwohnungen zur ſtaatlichen und ſtädtiſchen Grund
vermögensſteuer für untragbar, ſolange die große Spanne zwiſchen
den Mieten der Alt und Neubauwohnungen beſteht. Jn einer
weiteren Entſchließung würde gegen die vom Reichsfinanzminiſter
Dietrich in Ausſicht geſtellte Kürzung der bisher zur Verfügung ge
ſtellten Hauszinsſteuermittel um 400 Millionen proteſtiert, weil
dieſe Maßnahme eine Kataſtrophe für den Baumarkt und den
Arbeitsmarkt darſtelle.

Tödlicher Abſturz eines Dachdeckers.

Halle. Der 27jährige verheiratete Dachdecker Hans Röhm
ſtürzte bei Dacharbeiten von einem einſtöckigen Gebäude am Wei
denplatz in Halle ab. Er erlitt ſchwere Kopfverletzungen, denen er
im Krankenhaus erlag. Der Verunglückte, der im Geſchäft ſeines
Vaters tätig war, hinterläßt Frau und Kind.

Mißglückter Raubüberfall

Ammendorf bei Halle. Jn der Nacht wurde auf dem Wege
zwiſchen Friedhof Böſen und Silberhöhe eine Frau überfallen und
zu Boden geworfen. Nur durch heftige Gegenwehr gelang es ihr,
ſich zu befreien, ſo daß der Täter von ihr abließ, Der Räuber
konnte ermittelt werden.

Aufklärung des Glöthener Poſtraubes?
Glökhen (Kr. Calbe). Jn der Angelegenheit des Raubüberfalles

auf das Poſtauto bei Glöthe im Kreiſe Calbe, über das wir ſeiner
zeit ausführlich berichteten, ſcheint jetzt Licht zu kommen. Jn Bad
Salzelmen nahm die Poligei einen Mann feſt. Dieſe Feſtnahme
ſcheint das Endreſultat einer bis ins kleinſte gehenden Ermitktelung
zu ſein. Allem Anſchein nach führt die Spur nach Gommern, Bezirk
Magdeburg. Dort wurden wichtige Ermittelungen angeſtellt Ent
gegen anderslautenden Nachrichten iſt noch feſtzuſtellen, daß bis zur
Stunde kein Geſtändnis von irgendeiner Seite vorliegt. Die Er
mittelungen der Polizei ſtützen ſich lediglich auf Jndizien, die aller
dings ſo ſchwerer Natur ſind, daß man mit einer baldigen Aufklä
rung des Raubüberfalls rechnen kann.

verſammlung ſtatt. Genoſſe Reichstagsabgeordneter Ferl iſt an

6bz0denott Partel deutſſhlonde

Ortsgruppe Halberſtadt
Parteiſekretariat Halberſtadt, Domplatz 48, Tel. 2591

Jungſoßtaliſten Halberſtadt. Heute Dienstag allt der Gruppen
abend aus. Dafür treffen wir uns am Donnerstag bei Otto Voll
mann zu einer zwangsloſen Beſprechung.

Sozialiſtiſche Arbeiter-Jugend. (S. A.-J.)

Arbeits gemeinſchaft Karz. Rüſtet zur Arbeitsgemeinſchafts-
tagung an 11. und 12. Oktober in Aſchersleben! Wir müſſen zu
100 Prozent vertreten ſein!

Thale. Am Dienstag, 20 Uhr, im Jugendheim, Spielabend.
Keitung Herta Oberländer). Montag den 29. September. Vor
ſtandsſitzung beim Genoſſen Brandt. Dienstag, den 30. Septem
ber, Jugendheim, Zille- Abend.

Oſterwieck. Am Dienstag, den 23. September, findet eine außer
ordentliche Mitgliederverſammlung ſtatt. Das Erſcheinen aller iſt
Pflicht. Außerdem wird darauf hingewieſen, daß die fälligen Mo
natsbeiträge entrichtet werden müſſen.

Freie Gewerkſchaftsjugend.
3.d. A.-Jugend. Wegen des Volksbühnenabends fällt am Mitt

Mittwoch abend 8 Uhr findet im Plattnerſchen Lokale eine Partei

Der dritte Bundestag des Allgemeinen Deutſchen Beamtenbun
des (ADB) wurde am Sonnabend geſchloſſen.

Eine einmütig angenommene Entſchließung nimmt Stellung ge
gen die Ausnahmebeſtimmungen des Nagzihäuptlings Frick in Thü
ringen

Eine weitere Entſchließung proteſtiert gegen die antiſozialen
und

beamkenfeindlichen Maßnahmen der Regierung Brüning.

Es heißt darin „Der Kongreß billigt den vom Bundesvorſtand
in der Frage der Beamtenbeſoldung unternommenen Abwehr
kampf gegen die von der Reichsregierung verhängten Sonderbe
ſtimmungen der Beamten Die freigewerkſchaftlich organiſierte Be
amtenſchaft war und iſt bereit, Opfer zu bringen, die zur Aufhe
bung von Notſtänden erforderlich ſind. Selbſtverſtändlich hierfür
iſt aber, daß ſolche Maßnahmen im Rahmen einer gerechten Fi
nanz und Steuerpolitik liegen müſſen. Die von der Reichsregie
rung betriebene Lohn und Gehaltsſenkungspolikik, die zu weiterer
Verringerung der Maſſenkaufkraft und damit zur Vergrößerung
der Arbeitsloſigkeit führt, die Politik des Abbaues der ſozialen Lei
ſtungen, die die Not großer Volkskreiſe weiter verſchärft, die Poli
tik der ſteuerlichen Schonung des Beſitzes und der Ueberwälzung
immer neuer Laſten auf die Maſſen der Minderbemittelten wird
aufs ſchärfſte abgelehnt. Solange nicht in der Ausgabenwirtſchaft
größte Sparſamkeit obwaltet und alle bei der heutigen Notlage
vermeidbaren Ausgaben einſeitiger Subventionen und ungerecht
fertigter Begünſtigungen durch Steuerſtundungen uſw. unterblei
ben, iſt die Berechtigung nicht gegeben, den Beamten durch Son
den neue Laſten aufzuerlegen. Aus dieſem Grunde muß
ſie als

„Reichshilfe“ bezeichnete Sonderſteuer
gegen die Beamten mit aller Entſchiedenheit abgelehnt werden. Sie
iſt als Steuermaßnahme im höchſten Grade un ge recht und unSchlamm hatte die untern Filter vollſtändig verſetzt. Durch ſofort
ſo zial. Jn Wirklichkeit bedeutet fie eine Gehaltskürzung für die

bandsbüro wegen der Beſprechung des Kurſus in Biederitz

Beamte gegen Refchshilfe.
Abſchluß des Münchener BeamtenBundestages.

woch der Heimabend aus. Am Dienstag Zuſammenkunft im Ver

Beamten und ſomit eine abſichtliche herbeigeführte Verſchlechterung
ihrer wirtſchaftlichen Lage, die an ſich ſchon für die unteren und
mittleren Gruppen immer ungünſtiger wird. Hinzu kommt noch
die völlig unſoziale Form, in der dieſe Sonderſteuer von
der Reichsregierung verhängt worden iſt. Jndem der Kongreß ge
gen die ferner durch Abbau der örtlichen Sonderzuſchläge geplante
weitere Gehaltskürzung, ſowie gegen den beabſichtigten Angriff
auf die Gemeindebeamtenbeſoldung durch Erlaß eines Sperrge
ſetzes nachdrücklichſt proteſtiert, beauftragt er den Bundesvorſtand,
gegen dieſe Maßnahmen den Kampf mit allen Kräften fortzuſetzen.
Die Kollegenſchaft im ganzen Reich wird aufgefordert, angeſichts
der gegen die Beamtenſchaft gerichteten und noch drohenden An
griffe einmütig und geſchloſſen hinter ihrer gewerkſchaftlichen Füh
rung zu ſtehen und den ADB. in dieſem Kampfe tatkräftig zu un
terſtützen.

Nach der guten Vorarbeit durch die Kommiſſion, erledigten ſich
die weiteren Tagesordnungspunkte raſch und reibungslos, Auch
die Wahl des Bundesvorſtandes brachte keine Ueberraſchung
Falkenberg wurde einſtimmig wieder zum Vorſitzenden gewählt

Sein Mitarbeiterſtab wurde um zwei Genoſſen auf 14 erhöht.
Falkenberg ſchloß den Kongreß mit einer zündenden Anſprache. Er
verſicherte die Thüringer Beamten der unbedingten Treue des
ADB. und fordert auf, in der letzten Zeit alles zur Weiterbildung
der Funktionäre auf gewerkſchaftlichem Gebiete anzuwenden Die
Begriffe Gewerkſchaft und Partei müßten in noch viel
innigere Verbindung zueinander gebracht werden. Die Sozialde
mokratiſche Partei ſei die einzige, von der der ADB. erwarte, daß
ſie die Arbeitnehmerforderungen gleich denen der Beamten am
energiſchſten vertritt. Das Wort, daß die Arbeiter ſich nur ſelbſt
aus der Hörigkeit befreien können, gelte auch für die Beamten
Falkenberg ſchloß mit einem begeiſterten Bekenntnis zur Inter
nationale und einem Hoch auf den ADB., in das die vielhundert
köpfige Verſammlung freudig mit einſtimmte. z



ſigen Kampfes noch als ein Erfolg gelten könne.
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Der tſambeargerVerbands t
Verbandstag der Nahrungsmittelarbeiter.

Die Eröffnung des Verbandstages der Nahrungsmittelarbeiter
wurde am Sonntag, nachmittags 5 Uhr, im feſtlich geſchmückten
Hamburger Gewerkſchaftshaus vom Vorſitzenden des Verbandes
Kollegen Backert, Berlin vorgenommen.

Die Begrüßungsanſprachen wurden eingeleitet durch den Ver
treter des Hamburger Senats und Vorſitzenden des Orksausſchuſſes
des A. D. G. B. Hamburg, John Ehrenteit. Redner betonte,
daß der Senat Gewicht darauf legt, daß der intelligente Teil der
deutſchen Arbeiterſchaft an der politiſchen Mitbeſtimmung des Stag
tes in vollſtem Maße teilnimmt. Der Hamburger Senat anerkennt,
daß die Lohn und Gehaltsempfänger Träger des ſozialen Rechts
ſind. Er iſt weiter der Meinung, daß ob der Notlage des deutſchen
Volkes die deutſche Sozialpolitik nicht nach rückwärts,
ſondern nach vorwärts zu ſchauen hat. Der Senat würdigt den
wichtigſten Teil der Volkswirtſchaft, die menſchliche Arbeitskraft und
wünſcht, daß dieſe ſich voll entfalten möge und ihr der notwendige
Schutz zuteil wird. Genoſſe Ehrenteit betonte bei dieſer Gelegenhett,

daß die Wirtſchafts und Zollpolitik der jetzigen Regierung
der Hamburger Wirtſchaft ſehr geſchadet hak.

Der Oberpräſident der Provinz Schleswig-Holſtein, Genoſſe
Kürbis, wies in ſeiner Begrüßungsanſprache auf den Ernſt der
Lage hin und betrachtete den Ausgang des Wahlkampfes unter dem
Geſichtspunkt, daß dieſer für die Arbeiterſchaft angeſichts des gehäſ

Der Polizeipräſi
dent won Altona, Kollege Eggerſtedt, begrüßte den Verbandstag
als Berufskollege. Es ſei ein ſchönes Gefühl für die an den höch
ſten behördlichen Stellen wirkenden Gewerkſchaftskollegen, wenn ſie
mit dem arbeitenden Volke und deren Organiſationen in engſtem
Konnex ſtünden. Sie vermögen aber nur tatkräftig zu wirken, wenn
die Macht der Organiſation ungeſchwächt ſei.

Namens der ausländiſchen Gäſte ſprachen Hart mann-
Kopenhagen für die ſkandinaviſchen Länder und Savoie-Paris.
Letzterer wünſchte, daß auch in anderen Ländern der Zuſammen
ſchluß der Organiſationen der Nahrungs und Genußmittelinduſtrie
zuſtande kommen möge. Die Ergebniſſe der deutſchen Organiſation
könnte als Beiſpiel gelten. Ueber den Wahlausgang ſind in Frank
reich die wildeſten Gerüchte verbreitet worden. Hätte er der Mei
nung der chauviniſtiſchen franzöſiſchen Preſſe folgen wollen, dann
hätte er es nicht wagen können, nach Deutſchland zu kommen. Es
ſei ein Glück, daß die deutſche Arbeiterſchaft den Wahlausgang we
ſentlich anders beurteilt. Der Sekretär der Union der Lebens und
GenußmittelJnduſtrieArbeiter, Schifferſtein-Zürich, begrüßte
den Verbandstag im Namen der Union und der deutſchſprachigen
Verbände. Er wies darauf auf den guten Erfolg der Jnkernationg
hen Union hin. Waren ihr bei der Gründung im Jahre 1920 18
Verbände mit 280 000 Mitgliedern angeſchloſſen, ſo ſind es jetzt 32
Verbände mit 384 000 Mitgliedern. Die Löſung der internationalen
e e kann nur erfolgen, wenn die Verbände innerlich geſchlof
en ſind.

Als Vertreter es ADGB ſprach der Genoſſe Eggert-Berlin.
Er überbrachte die Grüße der 5 Millionen organiſierker Arbeiter
Der Bundesvorſtand freut ſich über das gute Ergebnis, welches der
n der Verbände der Nahrungsmittelarbeiter gezeitigt
at.

Der Verbandskag kagt in einer hochgeſpannken Akmoſphäre.
Wir ſind in einem Schnikkpunkt angelangk, wo ſich die Geiſter

ſcheiden hüben und drüben, Arbeit und Kapital
Es iſt nicht zuviel geſagt, wenn man behauptet, daß der Sieg der
ſagenannten Nationalſozialiſten am Tage des Sieges bereits den
Keim des Niederganges in ſich trug. Wenn uns die Stunde
rufen ſollte, dann würde die gewerkſchaftlichorganiſierte Arbeiter
ſchaft zum Schutze der Sozialpolitik und in Vertretung ihrer Inter
eſſen ihren Mann zu ſtellen wiſſen. Der ADGvB iſt für die Sozial

Schiff in Not.

Der Ankergang des Londoner
Dampfers „Trepork“ in der
Mündungsbucht der Themſe.

Es gelang nur mit ſchwerer
Mühe, die Mannſchaft auf be
wegter See zu retten. Unſer
Bild zeigt rechts das Rettungs
boot „Margate“, links den ſin
kenden Dampfer „Treport“
wenige Minuten vor dem völ
ligen Untergang.

Artiſten auf dem Rummelplatz.
Ein Regenkag Schickſale der Dame ohne Ankerleib.

Trotz des Regens iſt der Platz wieder von 2 bis 1 Uhr geöffnet.
Aber von den Kaſſierern glaubt kein Menſch an Beſuch. Das Hohe
Rad, die Karuſſells, die Achterbahnen ſtehen ſtill. Die Autos der
„Kurve“ ſind verhängt, der Scotter hat auch gar nicht aufgemacht.
Die Schauſteller und die Artiſten kalkulieren ganz richtig, daß ja für
die wenigen Beſucher, die vom Lande hereingekommen ſind und des
halb nun auch wirklich den Platz beſuchen müſſen, das „Verkehrs
muſeum“ und das Bierzelt ausreichen, die doch kein Enſemble
brauchen

Auf dem Platz muß natürlich jeder ſein, denn die Wolken können
ſich ja verziehen. Aber die Freude, ſich einmal „privat“ benehmen zu
dürfen, iſt zum mindeſten bei den jungen Leuten größer als die
Sorge um die Einnahmen, während die Erfahrenen durchgehend
doppelt nervös ſind.

Wüßte man doch wenigſtens, daß heut überhaupt nichts wird!
Dann könnte man ſich erholen Aber ſo macht das Warten von
Viertelſtunde zu Vierbelſtunde müder als Parade auf Vorſtellung.
Jmmerhin, man kann ſchnell in der Kantine ein Glas Tee trinken.
Oder man macht einen Beſuch nebenan. Die ewigen Wunder weib
licher Schönheit nach alten Malern ſowie Meiſtern, laufen in Män
keln, barfuß in ihren Halbſchuhen die ganze Budengaſſe ab. Nur

den „Wundertempel“ laſſen ſie aus. Denn mit dem iſt man ver
feindet.

In der Kantine, an den Nachbartiſchen rechts und links, kann
man die beiden Hellſeherinnen begrüßen: Amantatura und Ria Lom
bardi. Amantatura, eine ſchmale junge Frau mit großen bhugen
Augen, in eitter reigvollen Nervoſität, die einem Geſicht feinſte Er

egbarken verleiht, blickt aus der trüben,

demokratiſche Partei eingetreten, weil dieſe Jahr für Jahr mit uns
in treuer Waffenbrüderſchaft geſtanden hat. Jn dieſer
Stunde gab es nur eins: Treue um Treue Die deutſche Wirt
ſchaftskriſe iſt nicht das Produkt der hohen Löhne, kurzen Arbeitszeit
und ſozialen Belaſtung, denn dann müßten in den Ländern mit nie
drigen Löhnen und langer Arbeitszeit keine Schwierigkeiten vor
handen ſein. Daß aber die Weltwirtſchaftskriſe ſich überall n ſo
ſcharfer Weiſe auswirkt, iſt ein Beweis dafür, daß der wirtſchaftliche
Niedergang anderen Urſprungs iſt. Die Welt leidet nicht an Ueber
produktion, ſondern an Unterkonſum, das muß bei alledem be
tont werden.

Nach dieſer Eröffnungstagung fand ein Begrüßun gs abend
der Hamburger Geſchäftsſtelle ſtatt, wo der Vorſitzende derſelben,
Kollege Höhlein, ſprach.

Den Geſchäfksbericht des Vorſtandes
gab Backert. Näch der Verſchmelzung vor zroei Jahren ſei es
notwendig geworden, das Organiſationsgebiet neu abzugrenzen.
Der Verbandsvorſtand habe nichts unverſucht gelaſſen, um hier zu
geregelten Verhältniſſen zu kommen. Verhandelt wurde mit dem
Fabrikarbeiterverband, dem Geſamtverband, den Maſchiniſten,
dem Z. d. A., den Gaſtwirtsgehilfen und anderen Verbänden. Es
ſei bis jetzt erſt mit dem Fabrikarbeiterverband ein erträgliches
Gegenſeitigkeitsverhältnis erzielt worden. Die Agitation würde
durch die wirtſchaftlichen Schwierigkeiten ungünſtig beeinflußt.
Wenn trotzdem aber in zweieinviertel Jahren ſeit Beſtehen der
Einheitsorganiſation beinahe

100 000 Mitglieder neu aufgenommen
werden konnten, ſo zeuge dies von nicht geringer Werbekraft der
Organiſation. Leider konnte nur ein Zuwachs von 24000 Mit
gliedern gehalten werden. Man müſſe berückſichtigen, daß der
Konſum eines Volkes gerade die Wirtſchaftslage im Nahrungs
mittelgewerbe ſtark beeinflüſſe. Auch ſei der Einfluß der Steuer
geſetzgebung auf das Gewerbe ganz gewaltig. Die Bierſteuer
erhöhung habe den Entwicklungsgang des Gewerbes ſehr beein
trächtigt. Der Vermahlungszwang wirkte auf die Mühleninduſtrie
ſo ein, daß zahlreiche Großbetriebe zum Erliegen kamen. Der
Verband habe deshalb wie kein anderer unter der Wirtſchafts
und Steuerpolitik der Regierung zu leiden

Zu der Frage Lohn- und Preisabbau ſtellte der Redner
feſt, daß auch in der Nahrungsmittelinduſtrie der Verſuch gemacht
werde, die Löhne abzubauen. Die ſtarke Schutzwehr des Verbandes
habe verhindert, daß die Wünſche der Unternehmer in Er
füllung gingen. Um den Verband intakt zu halten, mußte dazu
übergegangen werden, Schädlinge der Organiſation, die ſich Oppo
ſitionäre nannten, zu beſeitigen.

Der Finanzminiſter des Verbandes Fiedler legte dem Ver
bandstag ein umfangreiches Zahlenmaterial vor, woraus die gün-
ſtige finanzielle Lage des Verbandes erſichtlich iſt. Beim Zu
ſammenſchluß betrug das Verbandsvermögen 5,2 und im April
dieſes Jahres 8,5 Millionen Mark. Es iſt alſo eine Steigerung
von 70 Proz. zu verzeichnen. Jn der Berichtsperiode wurde eine
Geſamteinnahme von 18,2 Millionen und eine Geſamtausgabe von
14,4 Millionen erzielt. Die ſozialen Unterſtützungen
nahmen die Verbandskaſſe mit 4,8 Millionen in Anſpruch. Dieſe
Ausgaben wuchſen ununterbrochen.

Lankes betonte in ſeinem Bericht über die Redaktionstätig-
keit, daß die freien Gewerkſchaften die Sozialdemokratiſche Partei
als ihr politiſche Jntereſſenvertretung anerkenne. Folglich müſſe
auch bei den Wahlen für ſie geworben werden. Forderungen von
Verbandsmitgliedern, für die kommuniſtiſche Partei Propaganda
zu machen, müßte die Redaktion zurückweiſen. Es ſei unmöglich,
daß für eine Partei Propaganda gemacht werden kann, die in der
unflätigſten Art die Verbandsfunktionäre beſchimpft.

halberleuchteten Kantine
hinaus, über die naß und ſchwer herabhängende Fahne hinweg auf
die Bäume des Parkes hinter dem Platz. Jhre Sehnſucht nach Frei
heit, Stille, Landſchaft iſt ſtärker denn je. Aus der Abgeſchiedenheit
iſt Madame Amantakurga in die Gefangenſchaft des Platzes gevaten.
1200 Fragen täglich. Sie klammert ſich an jede Viertelſtunde, die
nicht gearbeitet wird. Die Geldverluſte ſind ihr völlig gleich. Jhr
Mann, der Zauberer Soreſſi, debattiert nicht mehr mit ihr darüber
Hauptſache, ſie iſt dann wieder friſch. Inzwiſchen zieht Soveſſi ſeinen
Skizzenblock hervor, vedet von Dobbin, Gulbransſon und Zille und
fertigt heimlich eine Karſikatur von Ria Lombardi an. Ria weiß in
ihrer Spannkraft und Verſöhnlichkeit gegenüber allen Menſchen, Er
eigniſſen u. Situationen auch jetzt die Zeit zu nützen. Mit den Mäd
chen ihrer Schau beſpricht ſie neue Kleider, wie man dieſes Stück
vom alten als Applikation fürs neue verwenden könnte.

Sie kommt von der Mode her „zur Reiſe“, wie faſt alle
Frauen hier um einer großen Liebe willen Der Platz. ſie ſagen die
Reiſe“ kann Ria nicht zerſtören, ſolange ihr ein Stück von dieſer
Liebe bleibt.

Aber ihr Mann redet immer nur davon, was aus ihm hätte wer
den können nie davon, in welche Lage er ſie gebracht hat. Er
war Schauſpieler, in einer Rolle entdeckte er ſeine ſuggeſtiven Fähig
keiten: Agenten drängten ihn zum Varietee. Das waren die Jahre,
in denen auf den Schulhöfen in den Pauſen die Tertianer ſich gegen

Arhbeiter, Angestellte u. Seamfe!
Berücksichtigt bei Euren Einkäufen die
inserierenden Firmen utserer Zeitung!

ſeitig hypnotiſierten. Dann kam das Poligeiverbot: Nur harmloſe
Kunſtſtückchen blieben vor dem Publikum erlaubt Es kam der
Rummelplatz.

Ein Bote kommt ſie aus der Kantine wegholen.
Vom Wohnwagen der „Jnternationalen Abnormitätenſchau“ winkk

am Fenſter Elvira Violetta, ſie doch auch einmal zu beſuchen Elvira
Violetta, „beſte Halbdame der Welt“, iſt in die Fenſterecke gelehnt,
da kann ſie die Käfige mit Fräulein Wiesbachers dreſſierten Tauben
beobachten. „Die lebende Friſörbüſte“ ſteht während der Schau
ſtellungen vorn in der „Schau“ an Elviras „Box“.

Dieſe Zeichnung iſt entſetzlich wahr. Nur Rumpf und Hals und
Kopf eines ſchönen Mädchens das iſt der Menſch Elli Richter

Ihr ſtändiger Gefährte, Zwerg FrickFrack, ehemals eine große
Nummer beim Varietee (als Muſikklown), ihretwegen weg vom
Varietee, hockt immer bei ihr. Jetzt ſchreibt er Briefe. Er bricht ab,
und Frick Frack und Elvira reden miteinander von hundert Menſchen,
nur nie von ſich ſelbſt. Vom größten, klugen und weltmänniſchen
Prinzipal des Platzes wiſſen ſie nur, daß „Elvira Violetta, als Kind
völlig normaler, ſogar ſchöner Eltern geboren“, ſelbſt einmal ein
ſchlankes, friſches Mädchen war. Nach dem vollendeten Zerſtörungs
werk der vier Amputationen hat Mama die Chancen entdeckt, und
nun erſcheint ob Danziger Dominik oder Brügger Fiſchmarkt
es kommt ſchon, ſobald der Platz eröfnet iſt, der forſche Stiefbruder,
auf daß es ihm und Mama wohlergehe ihr Leben lang. So erhält
Elviras Daſein ſeinen Sinn. Eben ſchrieb Frick-Frack wieder an
Mama in Bremen einen Brief. Wenn er das je tat, war er in der
Vorſtellung danach immer ſehr matt.

Der große Puppenſpieler am Platz nützt die Regenſtunden für
Proben mit ſeinen Marionettenarkiſten. Der Schimmer der Lebens
weisheit, des liebevollen Witzes, der über des Meiſters Puppen
theatervorſtellungen liegt, erfüllt be aller Arbeitshaſt auch den Raum
hinter der Bühne. Beſonders ſtaunt man ja darüber, daß ſich die
IJlluſion beim Blick hinter die Faſſade der Bühne noch verſtärkt. Da
hängen eben nicht Bündel lebloſer Figuren an einem Nagel, ſondern
ein Enſemble von Artiſten wartet, bis zu einer Probe die Bühne frei
wird. Jn dem Augenblick, in dem vom hohen Podeſt herab rechts
der Puppenſpieler, links ſeine Frau nach den Parknern einer Szene
greifen, beginnt ſchon ein ſolcher klerner Künſtler ſich mit individuell
ſter Geſte aus der Schar ſeiner Kollegen zu löſen. Oder ſobald der
japaniſche Jongleur nach des Meiſter Ruf „Ab!“ erſchöpft in der
Kuliſſe zuſammenbricht.

Auch die jungen „Caeſarios“ haben ſich zur Probe, zum „Traf
ning“ entſchloſſen Jn jeder freien Stunde üben ſie. Unaufhörlich
Unaufhörlich!

Gladiatoren! Kraftmenſchen!
Jmmer haben ſie nur ein Ziel vor Augen, ſeit ſte aus der

Schmiede und Schloſſerei wegliefen nachdem ſie die Hevausforde
rung eines Wanderzirkusathleten ſo ſiegreich beſtanden hatten die
neue große Nummer: Expanter mit 4000 Pfund Schwerkraft. Das
Varieteengagement.

Die erſte Drehorgel ſchrillk über den Platz. Von allen Seiten
eilt man in die Zeltgaſſe. Schminken! Umziehen! Paradel
Anpreiſen nein „Rekommandieren“ heißt es Denn ſechs
Menſchen haben den Platz betreten. Die Regenwolken verflattern.
Die Pfützen verſickern. Und ſchon beginnen mit Pauken, Sirenen
und Trompeten der „Wundertempel“ und die „Lachrevue“ ſich ge
genſeitig totzumachen und ihre Rekommandeure gegeneinander zu
hetzen.

„Hier iſt es pikant. Hier eiſerne Enegie und Willenskraft! Hier
iſt es dezent! Das kleinſte Kind wird unſere Revueſchau mit dem
größten Wohlwollen verlaſſen! Sofortiger Anfang und Beginn!“

Bilanz des Abends: Drei kleine Vorſtellungen. Zwölf Mark
für den Schauſteller, zwölf Mark für die Artiſten

Die „Schau der ſieben Welträtſel“ hatte ihre Zeltleinwandlider
ſchön nach einer Stunde wieder traurig geſenkt. J. K.

Veransunren.Warkburg. Um den vielfachen Wünſchen der Gäſte enkgegenzu
kommen, findet am kommenden Mittwoch anläßlich des Konzertes,
ein Operettenwunſchnachmittag ſtatt. Die neue Kapelle Hammermüller, mit dem erſtklaſſigen Stehgeiger Feld mann, wird mit
beſten Kräften zum Gelingen beitragen.

Amtliche Wetternachrichten.

ERKLARUNG:. Guolrkeglos, Oheiteg ohoſddedecht, O elrig. Sdedechl. hege
ASchnee n. Sedelſſ deeter S0robpei Ah oge Orte teieht-

leicht. m hWe Vöſſer Lturm die Ffene khegen ma gem Woge Die en gezeichneten linien
(sodarem) verbinden die Orte n gſeichem Cuftaruck. dte neben den Orten stehenden

Aanlen geden die Lufttemperour an.

Wetterdienſtſtelle Magdeburg
Vorausſichtliche Witterung bis 24. Sevtember, abends

Am Montag war es meiſt trübe und regneriſch. Die Tempera
tur lag etwas höher als am Sonntag n Drur e 17 Grad.Der Brocken meldet am Abend bei Weſtſturm en d Die
engliſche Sturmdepreſſion hat ſich faſt ganz aufge t und iſt in
zwiſchen bis zur deutſchen Oſtſeeküſte vorgedrungen. Eine neue um
fangreiche Depreſſion liegt auf dein Ozean von Jsland im Norden
bis zum 47. Breitengrade im Süden. In Weſteuropa, das zwiſchen
den beiden Zytklonen liegt, berrſcht wie im Weſten und Oſten
krübes und vielfach regneriſches Wetter. Nüx an einzelnen Stellen
iſt die Wolkendecke aufgebrochen. Der Luftdruckunterſchied bleibt
weiterhin ziemlich ſtark und damit die Luftbewegung lebhaft. Wir
haben daher auch am Dienstag und Mittwoch trübes Wetter mit

arten.erh. ren Weiterhin vielfach trübe mit Regenfällen, nur
zeitweiſe auftklaxend. Meiſt lebhafter Weſtwind.
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Die Geiſtigen und der Sport.
In dem Buch „Arbeiterſport“ von Fritz Wil

dung wird wohl zum erſten Male ausführlich über alle
einſchlägigen Fragen des Arbeiterſports berichtet. Mit
Genehmigung des Verlages (Der Bücherkreis“, Ber
lin SW 61) veröffentlichen wir das folgende Kapitel aus
dem genannten umfangreichen Werk. Preis in Halbleinen
gebunden und reich illuſtriert 4,80 Mark.

Der Sport iſt Sieger und Ueberwinder. Geſtern noch ſtanden die
Geiſtigen gegen ihn im Streit, weigerten ihm jedes Recht in Unter
richt und Erziehung, verwieſen ihn in eine Aſchenbrödelrolle. Er
ſollte nur beſtimmt ſein, wieder gutzumachen, was der Geiſtige am
Körper der Jugend geſündigt hatte. Heute gehören die Verfechter
dieſer Anſchauung wirklich zu den Geſtrigen. Faſt über Nacht hat
ſich der Umſchwung vollzogen Und jetzt iſt man faſt drauf und dran
den Sport als die Rettung aus allen Nöten zu preiſen, vornehmlich
aus den „nationalen Nöten“, in die uns der Weltkrieg geſtürzt hat.
Die geiſtig Offigiellen gehen immer vom Nationalen aus; was nach
ihrer Anſicht der Nation frommt, das iſt zu fördern und zu pflegen.
So ſchrieb man ehemals den Sieg bei Königgrätz dem deutſchen
Schulmeiſter zu und ſtempelte damit dieſen Sieg zu einer geiſtigen
Leiſtung des damaligen Preußen gegenüber dem noch halb analpha
betiſchen Oeſterreich. Den Weltkrieg hätte nun eigentlich nach der
nationalen Logik der Studienaſſeſſor gewinnen müſſen. Leider iſt
das nicht der Fall geweſen, was offenſichtlich dazu beigetragen hat,
ihn in ſeiner Gottähnlichkeit bange werden zu laſſen. Daraus er
lärt ſich bei der zünftigen und offiziellen Wiſſenſchaft die geiſtige
Umſtellung. Leider hängt von ihrer Einſtellung mit das Schickſal
der Völker ab, und darum iſt es nötig, ſie ſehr ernſt zu nehmen.

Zwar will die geiſtige Zunft, die auf den ſtaatlichen Hochſchulen
das Zepter ſchwingt, von dem Lernſtoff, mit dem ſie die Jugend
bisher gefüttert hat, auch jetzt grundſätzlich nichts preisgeben, aber
ſie hat ſich doch bereit finden müſſen, von jeder Stunde ein Viertel zu
opfern, um den Anforderungen der neuen Zeit zu genügen. Das
Ziel der offigiellen Hochſchulerziehung iſt heute nicht mehr der intel
lektuelle, ſondern der wirtſchaftlich klarſehende, körperlich geſunde,
geiſtig ſchnell reagierende Menſch. Der Startſchuß iſt ein Symbol
unſerer Zeit; es gilt, im Wettlauf der Völker ſchnell abzukommen,
denn ein guter Start ſichert auch hier von vornherein einen Vor
ſprung. Man könnte dieſen ſich erſt vorſichtig bildenden neuen Geiſt
den ſportlichen Wirkſchaftsgeiſt nennen; ſein Kriterium würde
ſein, daß die Völker wirtſchaftlich-ſporklich trainiert, um ſie vor dem
Zuſpätkommen im Zielband des wirtſchaftlichen Kampffeldes zu be
wahven.

Manchem mögen die Gedankengänge etwas kühn vorkommen
vielleicht meint er, daß dem Sport damit eine zu große Bedeutung
für das geſamte Geiſtesleben beigemeſſen werde. Aber es iſt zu be
denken, daß der Sport zu einem ſo ſtarken Machtfaktor im Geſell
ſchaftsleben der Gegenwart geworden iſt, daß er nicht bloß Ausſpan
nung und Ausgleich ſein kann. Er beherrſcht das Denken in einem
Maße, er drückt dieſem Denken ſo ſtärk den Stempel auf, daß er
mehr ſein muß, daß er zu einem Wertmeſſer im wirtſchaftlichen Den
ken geworden iſt. Und von hier aus tritt der Sport die Herrſchaft
auch im Geiſtesleben an. Sehen wir einmal etwas näher hin, wie
der Sport bereits unſere Sprache beherrſcht, was immer ein ſicheres
Zeichen einer ideellen Großmacht iſt. Die ſogenannte militä
riſche Terminologie, die bisher in ſo ſtarkem Maße die
Sprache beherrſchte, muß allmählich der ſportlichen weichen. Jn
Kampf und Sieg wählt die Sprache mehr und mehr ſportliche Aus
drücke ſtatt der militäriſchen. Dabei ſteht dieſe Entwicklung erſt am
Anfang

Und wie ſteht es mit der Preſſe, dieſem Kampmittel der Geiſti
gen? Man werfe einen Blick hinein, und man hat die Antwort.
Der Sport beherrſcht ſchon ſo ſtark den Leitartikel man achte auch
hier auf die Terminologie daß die ältere Generation der Tages
ſchriftſteller ſich Mühe geben muß, mitzukommen. Wenn die Preſſe
der Kulturſpiegel der heutigen Menſchheit iſt, dann iſt der Sport in
der Tat zu einem ſehr wichtigen Beſtandteil der modernen Kultur
geworden.

Ganz ſo augenfällig tritt der Sport in der Kunſt nicht zukage.
Die Literatur zeigt erſt Anſätze einer ſportlichen OHrientierung, und
noch nicht einmal hoffnungsvolle Anſätze. Von der bildenden, dar
ſtellenden Kunſt hat die Plaſtik am meiſten profitiert, was keiner
weiteren Erklärung bedarf. Da dieſe Kunſtſchöpfungen oft an öffent
lichen Plätzen aufgeſtellt werden kragen ſie viel zur Vergeiſtigung
des Sportes bei. Nichts vermag eine Zeiterſcheinung mehr zu adeln
als ihre künſtleriſche Verklärung.

In der Malerei hat ſich das ſporkliche Motiv weniger durchſetzen
können. Die vorhandenen Anſätze, die ſchon mehrfach in Ausſtellun
gen gezeigt wurden, ſprechen wenig zum Hergen des Beſchauers und
erwecken oft ſogar den Eindruck, als ſei der Künſtler nicht einmal
ganz ernſt bei der Sache geweſen. Man hatte das Gefühl, daß
unſere Malergeneration es nur wenig verſtanden hat, dem neuen
Zeitgefühl Ausdruck zu geben, nicht nur auf dem Sportgebiet. Die
kritiſchen Karikaturen werte ich dabei allerdings nicht, denn ſie
dienen ja weſentlich nur der weiteren Zerſetzung der Vergehenden.
Was hat es nun mit der Behauptung auf ſich, daß der Sport das
Geiſtesleben verflache oder die geiſtige Arbeit gegenüber der körper
lichen minderbedeutend erſcheinen laſſe? Es handelt ſich hierbei um
Uebergangserſcheinungen, die noch an der Schwelle jeder neuen
Geiſtesumſchichtung aufgetreten ſind. Die Regaktion gegen die frühere
Ueberfütterung mit Lernſtoff mußte das Pendel nach der entgegen
geſetzten Seite ausſchlagen laſſen. Außerdem hat der Weltkrieg der
heutigen Menſchheit eine ſo harte Entbehrungsprobe auferlegt, daß
es natürlich erſcheint, wenn ſie nach einer Atempauſe verlangt und
ein wenig nachholen will, was ſie an Lebensgenuß in den Jahren
der Entbehrungen verloren hat. Das Geſellſchaftsleben hat ſich noch
ſtets ſelbſt korrigiert, und wo einmal eine Lockerung des Geſüges auf
kürze Zeit eintrat, folgte bald die Beſinnung und die Umkehr auf dem
Fuße. So wird es auch mit den Uebertreibungen ſein, die der Sport
auf dem Gebiete des Denkens hier und dort bewirkt hat. Natürlich
muß man ſtets die „Zwangsläufigkeiten“ des Seins der bürgerlichen
und feudalen Klaſſen und die der Arbeiterklaſſe auseinanderhalten
bei der Bekrachtung. Das Geiſtige im Menſchen und in der Geſell
ſchaft iſt ſo gewältig, ſo vital, daß es nie einer dauernden Gering
ſchätzung anheimfallen kann. Dieſe Ueberzeugung darf aber nicht
dazu Aerleiten, die Hände in den Schoß zu legen und den Dingen
ihren Lauf zu laſſen Die Geiſtigen haben die Pflicht, darüber zu
wachen, daß der Sport nicht entartet und das Geiſtesleben verflacht.
Das gilt ganz beſonders für die Geiſtigen in der Arbeiterbewegung.

entbehren müſſen. Jetzt ſoll auch das anders werden, denn der
Arbeiterſport hat ſich durchgeſetzt und findet die ihm zukommende
Anerkennung. Damit erhält auch die Führerfrage im Arbeiterſport
erhöhte Bedeukung. Die Bewegung wird in Zukunft die Mitarbeit
der ihrerſeits geklärten Jntellektuellen nicht mehr wie bisher ent
behren müſſen und damit wird ein Hauptgrund für den Vorſprung
des bürgerlichen Sports entfallen. Jn der Arbeiterſporkbewegung
wird geiſtiges und techniſches Führertum Hand in Hand arbeiten,
um allen ungeiſtigen Tendenzen entgegenzuwirken. Die Arbeiter
ſchaft weiß, daß für ihren Befreiungskampf heute das Bewußtſein
die geiſtige Klarheit über ihren Klaſſenkampf entſcheidend iſt; ſie
wird auch den Sport benützen, die Entſcheidung zu beſchleunigen

Schwerathletik Boxen Artiſtik.
Länderboxkampf Letkland Finnland

Die Kämpfe der Arbeiterboxer hatten im großen Zirkus von Riga
ein überaus zahlreiches und ſportbegeiſtertes Publikum. Jedes Land
war durch fünf ſeiner beſten Leute vertreten. Zum ſpannendſten
Kampf wurde der im Schwergewicht zwiſchen dem Meiſter des letti
ſchen Sport und Schutzbundes Kleesberg und dem Finnen Purho.
Sie kämpften unentſchieden. Das Geſamtergebnis iſt 7.5 für Lettland.

W

Schwimmen.
Norwegiſche Verbands Schwimmeiſterſchaften.

Die in Oslo zum Austrag gekommenen Schwimmeiſterſchaften
des norwegiſchen Arbeiterſportbundes brachten nachſtehende Ergeb
niſſe: 400 mm Freiſtiel: Reidar Gulbrandſen, Varg, Oslo 6 Min. 09

Sek.; 400 m Bruſtſchwimmen: Odd Petterſen, AJL Oslo 6 Min.
593 Sek.; 1000 m Freiſtil: Reidar Gulbrandſen, Varg, Oslo, 17
Min. 00,2 Sek.; 100 im Freiſtil: Reidar Guldbrandſen, Varg, Oslo,
1 Min. 13,2 Sek.; 100 m Rückenſchwimmen: Sigurd Larſen, AKK,

Links: Lethinen (Finland) reißt in ſeiner Sprungtechnik die Beine
auseinander. Rechts: Wilde (Benneckenbeck) rollt ſich zuſammen.

Handball.
Wien kammt in das HandballBundesmeiſterſchaftsſchlußſpiel.

Magdeburg Fermerslebenverliert in Wien 3:6.
Es war ein raſſiges und aufregendes Spiel, das für den Mittel
deutſchen Verbandsmeiſter inſofern tragiſch auslief, als die Mann
ſchaft zur Halbzeit mit 3:1 in Führung lag und dennoch verlor. Das
Spiel wurde von beiden Seiten mit techniſcher Vollkommenheit
durchgeführt. Jn der 2. Halbzeit war es beſonders WienOttakring,
das zu außerordentlicher Form auflief. Das Bundesmeiſterſchafts
ſchlußſpiel im Handball wird am kommenden Sonntag zwiſchen
WienOttakrang und HannoverHainholz, dem Nordweſtdeutſchen
Meiſter, in Hannover ausgetragen.

Bezirk Magdeburg Diesdorf gegen Schönebeck 8:5. Suden
burg gegen Buckau 8.2. Fichte Altſtadt gegen Fichte Buckau 2:3.

Turner Burg gegen Fichte AlteNeuſtadt 1:6. Fichte AlteNeu
ſtadt gegen Eintracht-Neuſtadt 4:3. Biederitz gegen Eintracht
10 2.

Bezirk Deſſau: Fr. A. DeſſauGr. Kühnau gegen Fichte, Roßlau
(BMannſch.) 17:4. Fichte Roßlau gegen T. u. Sp. V. DeſſauKl.
Kühnau 7.4. Sportklub 95, Deſſau gegen Fichte, Deſſau 6:1.
Sportklub 95, Deſſau gegen Luckenwalde 9:0. Sportklub 95, Deſ
ſau (B) gegen Gernrode 1:4.

Bezirk Halle. Fichte Halle 2. gegen Bad Lauchſtädt 1. 8.0.
Zwintſchöna gegen Regattaklub Halle 5:4. Lichte- Ammendorf ge
gen Stedten 11:6.

Bezirk Bitterfeld. Fichte, Gräfenhainichen gegen Brehna 5:9.
Bezirk Braunſchweig Schwimmverein Delphin, Braunſchweg

gegen Vorwärts, Wolfenbütktel 3.9. Fr. Waſſerſporkverein Braun
ſchweig gegen Verein f. Volksſport, Braunſchweig 3:10. Freie
Turnerſchaft, Lehndorf gegen Freie Turner 1b 9.4. Schwimmver
ein Delphin (Sportlerinnen) gegen VorwärtsWolfenbüttel (Sport
lerinnen) 0:0.

2

Fußball.
Deutſchland Norwegen 6:2 (6:2).

Die deutſche Ländermannſchaft lieferte in Hamburg vor 10 000
Zuſchauern ein ausgezeichnetes Spiel. Vor allen Dingen bot der
Sturm wirklich erſtklaſſige Leiſtungen. Die norwegiſche Mannſchaft
war nicht ſo ſchlecht wie das Reſultat beſagt. Jm Feldſpiel war ſi
den Deutſchen ebenbürtig, doch vor dem Tor verſagte der Sturm

Das erſte Arbeiterfußballſpiel Oeſterreich Angarn.
Die Ungarn verloren unverdient 1.4 (1:1). Durch zwei Eigen

kore verhalfen ſie Oeſterreich zu einem Vorſprung, der auf Grund
der techniſchen Leiſtungen der Ungarn, eigentlich ihnen gehörte. DieDer Arbeiterſpork hat lange die Anteilnahme der geiſtigen Führer

Oslo 1 Fin. 32 Sek.; 100 m Bruſtſchwimmen: Odd Petterſen, AJL,
Oslo 1 Min. 28,8 Sek.; 50 m frei: Thorolf Larſen, Vika, 31,9 Sek.;
200 mm Bruſtſchwimmen: Odd Petterſen, AJL Oslo, 3 Min. 08,2
Sekunden; 4 mal 50 m Vika, Oslo 2 Min. 19 Sek.; 4 mal 100 m
Vika, Oslo 5 Min. 20,8 Sek.; Frauen 400 m Bruſtſchwimmen:
Hulda Pederſen, AKK Oslo 7 Min. 58,6 Sek.; 400 m Freiſtil: Sigrid
Nordby, AKK Oslo 7 Min. 55,1 Sek; 50 mm Freiſtil: Hulda Peder
ſen, AKK Oslo 40 Sek.; 200 m Bruſtſchwimmen: Hulda Pederſen,
AKK Oslo, 3 Min. 40,2 Sep.; 100 m Freiſtil: Hulda Pederſen AKK
AKK Oslo, 3 Min. 40,2 Sek.; 100 mm Freiſtil: Hulda Pederſen AKK
AKK Oslo 1 Min. 42,9 Sek.; 4 mal 50 m Vika, Oslo 2 Min. 52,3
Sekunden.

a

Turnen: Leichtathletik.
Oſtſchweizer Kunſtturnerkag in Zürich.

Neben den prächtigen Leiſtungen in der A. «Klaſſe, zeigten die
Turner in der B-Klaſſe außer guten Fortſchritten beim Geräte
turnen eine beſonders gute Entwicklung bei den gymnaſtiſchen
Uebungen. Sieger in der AKlaſſe wurden: Schefer, Rorſchach, 96,8
Punkte, Dürrenberger, Neumünſter, 95,6; BeKlaſſe: Schönholzer,
Winterthur, 94,9; Baumann, Schaffhauſen, 93,7 Punkte

Oeſterreichiſche Leichtathlekikmeiſterſchaften.

Bei den am 6. und 7. September ausgetragenen Meiſterſchaften
der öſterreichiſchen Arbeiterſportler wurden folgende Höchſtleiſ
kungen erzielt 1500 m Weigl, Wien, 4 Min. 13,9 Sek.; Weit
ſprung, Schenner, Wien, 6,58 m; 400 mm Hürdenlauf: Bauer, Wien,
1 Min. 012 Sek.; Olymp. Stafette für Frauen, Arb. Turnverein
Wien XIV 58,2 Sek.; Sieger im Zehnkampf wurde Schenner, Wien,
mit 741,96 Punkten; im Fünfkampf. Dvorak, Wien mit 350,66 und
im Dreikampf der Sportlerinnen Salzmann, Wien mit 233,08 Punk
ten. An den Wettkämpfen beteiligten ſich 158 Sportler und Sport
lerinnen, darunter außer Wienern ſolche aus Linz, Graz, St. Pöl-

Sprungmomente aus den Deutſchland Finnland Kämpfen.

den ſie 1,90 Meter erreichen?

Wiener Preſſe ſpricht ſich über das Können der Ungarn lobend aus.

ten, WienerNeuſtadt und anderen 8 Orten Oeſterreichs

Beide Springer haben ſchon 1,80 Meter überſprungen. Wann wer

Bezirk Magdeburg: Groß Ottersleben 1 gegen TurnerBurg 1.
2:0. FrieſenWacker Neuhaldensleben gegen EintrachtSüd 2:0.
M. B. E. gegen Germania Burg 2:2. WeitſtoßSchönebeck gegen
Eintracht 02 (5:0.

Bezirk Oſchersleben TeutoniaOſchersleben gegen Sportfreunde
Thale 2:0. TurnerHornhauſen gegen Burgund-Halberſtadt 5:1.

Sportverein-Hadmersleben gegen EintrachtOſterwieck 4:.6.
GermanigaNeinſtedt gegen TeutoniaWeddersleben 0:6.

Bezirk Deſſau Sportfreunde- Deſſau gegen Luckenwalde 1:1.
Wacker Roßlau gegen Vorwärts Bernburg 3:0. AdlerCoswig ge
gen Leipzig-Lindenthal 4:4. VorwärtsRaguhn gegen Vorwärts
Zerbſt 0:3.

Bezirk Halle: Fichte-Halle gegen Bad Lauchſtädt 6:0 (1:0).
Regattaklub-Halle gegen Sportklub 22-Hettſtedt (7. Bezirk) 9.1.

Bezirk Braunſchweig Freie Turner Braunſchweig gegen Sport
freunde 4:5 (2:2). Spw. Wolfenbüttel gegen Sptv. Union Braun
ſchweig 3;1 (2:.). V. f. L. Seeſen a. Hargz gegen SchwarzWeiß,
Gliesmarode 1:3 (1:2). Im Geſellſchaftsſpiel mußte Spw. Wacker,
Braunſchweig gegen Freie Turner, Aſchersleben eine 6:3 (4:2)-Nie
derlage einſtecken.

Bezirk Bitterfeld. Jahn, Roitzſch gegen Fichte, Gräfenhainichen
3:0 Sporkfreunde, Ramſin gegen Sportverein Petersroda 5:2.
Rotſchwarz, Greppin gegen V. f. B., Gr. Möhlau 4:2. Freie
Turner, Holzweißig 1. gegen Jahn, Roitzſch 2. 3:2.

Notizen.
A.S. V. Waſſerfreunde. Heute Dienstag um 20 Uhr Vorſtands-

ſitzung im Vereinslokal. Alle Genoſſen müſſen erſcheinen.
Arbeiter Rad und Kraſtfahrer- Verein Haiberſtadt. Am kommen

den Sonnabend findet eine Abendausfahrt zum Hirſchebrüllen ſtart.
Abfahrt vom Holzmarkt. Zeit und Ziel wird noch bekannt gegeben.
Rege Beteiligung wird erwünſcht. Lampen und Decken ſind mitzu
bringen.

Touriſten Verein „Die Ralurfreunde“ Gau Niederſachſen, Bezirk
und Orksgruppe Halberſtadt. Nach äußerſt langwierigen Verhand
lungen hat endlich die Regierung in Hildesheim die Genehmigung
zur Errichtung des neuen Naturfreundehauſes im Oberharz (bei
Forſthaus Oderbrück) erteilt. Nach Erteilung der Bauerlaubnis

S wurde mit den Bauatbeiten ſofort begonnen. Sie ſind bereits ſo
weit fortgeſchritten, daß im Laufe dieſer Woche gerichtet werden
kann. Aus dieſem Anlaß findet am Sonnabend, den 27. Septem
ber, abends, eine ſchlichte Feier im Braunſchweiger Haus in Bünd
heim-Bad Harzburg ſtatt. Für Sonntag früh iſt eine gemein
ſame Wanderung mit anſchließender Beſichtigung des neuen Haus
bares vorgeſehen. Die Gauleitung iſt bemüht, das Haus für den
diesjährigen Winterſport noch nutzbar zu machen und hofft, daß be
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ſonders die Winterſportler der Förderung des Hauſes größtes Inter
eſſe entgegenbringen. Teilnehmer an der Feier ſind wegen Ueber
nachten und Abendeſſen (Butterbrot mit Wurſt) verpflichtet, ſich vor
her anzumelden, da nur in dieſem Falle für die Unterbringung Ga
rantie übernommen wird. Meldungen gehen an das Naturfreunde
haus Braunſchweiger Haus“ in BündheimBad Harzburg.

2. Arbeiker-Olympiade der Sozialiſtiſchen Arbeiter Sport Inter
nationale 1931. Zur Durchführung der 2. Arbeiter-Olympiade der
Sogialiſtiſchen ArbeiterSport Internationale hat der 5. Kongreß der
SAS9 nachſtehende Ausſchüſſe eingeſetzt: 1. Hauptausſchuß, 2. Ak
tionsausſchuß, 3. Techniſcher Hauptausſchuß, 4. Finanzausſchuß, 5.
Preſſe und Propagandaausſchuß, 6. Ausſtellungsausſchüß, 7. Bau
ausſchuß, 8. Feſtzugs- und Ordnungsausſchuß, 9. Ausſchuß für feſt
liche Veranſtaltungen, 10. Wohnungs und Wirtſchaftsausſchuß, 11.
Verkehrsausſchuß, 12. Sanitätsausſchuß, 13. Ausflugs und Füh
rungsausſchuß, 14. Ausſchuß für die Winterſport-Olympiade. Die
Anſchriften der einzelnen Ausſchüſſe und alles Nähere iſt aus einer
Broſchüre zu erſehen, die von der Zentralkommiſſion für Arbeiter
ſport und Körperpflege, Berlin W 57, Bülowſtraße 29, zu beziehen
iſt. Die Arbeiten im Wiener Olympiaſtadion ſchreiten weiter
rüſtig fort. Der Tribünenring der „Hauptkampfbahn iſt ſo gut wie
fertiggeſtellt und es werden gegenwärtig die Betonſtufen für die
Tribünen gegoſſen. Ungefähr 25 km ſolcher Stufen ſind notwendig
Die Jnneneinrichtung der der Hauptkampfbahn angegliederten Ge
bäude iſt in Angriff genommen worden und zwar werden die Gar
deroben, Telefonräume, Preſſeraum, Sekretariat, Spielleiterzimmer
ſowie die Wirtſchaftsräume ausgebaut. Außer der Hauptkampf
bahn werden an den Feſttagen der Wiener Trabrennplatz, der
Kricketer Platz und die anliegenden Sportplätze in Anſpruch genom
men Das an der Hauptkampfbahn gelegene Schwimmſtadion wird

eine Schwimmfläche in einem Ausmaß von 18—58 m erhalten.
Dieſer Fläche wird ein Sprungbecken angegliedert in einem Ausmaß
von 10 mal 29 m, das auch zur Austragung von Waſſerballſpielen
geeignet iſt. Nichtſchwimmerbecken und Kinderplanſchbad umrahmen
das Ganze.

Guke Anfänge des Arbeiterſporks in Likauen. Die faſchiſtiReaktion hat in Litauen ein wenig nachgegeben. So e
Arbeiterſportverein „Viltis“ in Kowno entſtehen, der zwar noch dem
bürgerlichen Verband angehören muß. Die lettiſchen Arbeiterſport
ler haben mit den Litauern die ſportlichen Beziehungen aufgenom
men Nach Kowhno reiſte eine lettiſche Fußballmannſchaft (Riga B),
die dort, allerdings unter ſtarker Polizeiaufſicht, einen Wettkampf
t Die Litauer zeigten ſich als gute Fußballſpieler und ſiegten

Gewerkschaftlfches.
Die Eriwerbsloſigkeit. Jm Bezikk des Arbeitsamtes Siegen

haben die Arbeitsloſenziffern den achtfachen Stand des Vorjahres
erreicht. Jeder ſechſte Arbeiter des Bezirkes iſt arbeitslos. Von

55 000 Verſicherungspflichtigen ſind 8824 Arbeitſuchende, 7500
werden unterſtützt, 1300 beziehen keine Unterſtützung

Wir r FHaurmte.Dividende breitet ſich nicht aus, haſt du Minimax im Haus. Die
Minimax A.G. ſetzt ihre Dividende von 10 auf 5 Prozent her
äb. Die finanzielle Entwicklung rechtfertigt dieſen gewaltigen Di-
videndenſchnitt nicht. So ging der Rohgewinn nur von 2,92 auf
265 Millionen herunter. Die Abſchreibungen ſind um rund 100 000
Mark auf 354 000 Mark erhöht worden. Der Reingewinn wird

mit 227 000 Mark angegeben, gegenüber 451 000 Mark, obwohl ſich
die Generalunkoſten um etwa 175 000 Mark auf 2 Millionen Mark
verringert haben.

MarkeBerliner Getreidebörſe vom 22. September.
20. September 22. September

ab märkiſche Station in Mark)
Weizen 233 bis 234. 232 bis 233.Roggen 163. bis 159. bis 162Braugerſte 204 bis 22 202. bis 222
Futter u. Hnduſtrie-Gerſte 180.— bis 195. 180. bis 190.
Hafer 158 bis 169. 158.— bis 166.Weizenmehl 27.25 bis 35.60 27.25 bis 35,50Noggenmebl 2350 dis 27.00 2325 bis 2675
Weizenkleie 8.75 bis 900 8.50 bis 8.75Roggenkleie 8.25 bis 8.50 8.00 bis 8.25

„Amkliche Eiernokierungen vom 22. September. Preiſe in Pfen-
nigen je Stück im Großhandel: Deutſche Eier: Trinkeier
(vollfriſche, geſtempelte) Sonderklaſſe über 65 gr 1428, Kl. A 60 gr
14, Kl. B. 53 gr 13 Kl. C 48 gr 12; friſche Eier, Kl. B 53 gr
1224, ausſortierte kleine und Schmutzeier 91 Auslands-
ei er Dänen I8er 141 17er I4, 15 er 13 Schweden18er 1424, 17er 14 15 16er 13 Eſtländer 17er 13 15
bis 16er 13—13 Belgier, Durchſchnittsgewicht 68 gr 15, 60--62
gr 14 Bulgaren, normale 12; Rumänen, normale 11—11 Un
gärn, normale 1114; Polen, normale 1022—11, kleine, Mittel und
Schmutzeier 9. Witterung: trübe, Tendenz: feſt.

Amtliche Karkoffelnokierungen vom 22. Sepfember. Erzeuger
preiſe, Berlin, je Zentner waggonfrei ab märkiſchen Skationen:
Weiße 1,30 1,50, Rote und Odenwälder Blaue 1,40-1,60, andere
gelbfleiſchige Kartoffeln 1,80--2 Mark. Jn Berlin ſehr geringe
Nachfrage. Fabrikkartoffeln 9 Pfennig auf Grund der Stützungs
aktion für Kartoffelflocken, im übrigen 58—6 Pfennig pro Stärke-
prozent.

Zwiebelpreiſe. Bei der am 22 September, erfolgten Ver
ſteigerung in Calbe wurden abgeſetzt, 3100 Zentner Zwiebeln, un
ſotiert zu 1410 152 Mark je Zentner Die nächſte Verſteigerung
gese auf Donnerstag, den 25. September, 9 Uhr vormittags feſt
geſetzt.

Keithsbanner
„„Schronvz-Rot Gold

An die Ortsgruppen des Kreiſes Halberſtadt. Allen Kameraden,
welche ſich an den auſopferungsreichen Arbeiten des hinter uns lie
genden Wahlkampfes beteiligt haben, ſei an dieſer Stelle berzlichgedankt. Wenn man geſehen hat, mit welcher Freude und Begeiſte
rung unſere Getreuen an die ihnen geſtellte Arbeit gingen und Ge
ſundheit, Heit und Geld im Kampf für die Republik opferten, ſo
muß man zu der Ueberzeugung kommen, daß unſere gute Sache.
kroß alledem, nicht ſchlecht ſteht und einſt ſtiegen wird. Darum Ka
meraden, nicht ruhen und raſten im Kampf gegen den Radikalis-
mus Sucht die Indifferenten über die S ele unſerer Gegner aufzuklären, werbt für unſere Preſſe und verſucht neue Kämpfer für
die hartbedrängte Republik zu werben. Vorwärts, durch Kampf
zum Sieg! Mit Frei Heil! De Kreisleiter. Ontyd.

Wernigerode. Spielerkorys. Dienstag, 29 Uhr, findet im
Turnerz immer im „Monovpol eine außerordentlich wichtige Be
ſprechung ſtatt. Anſchließend Uebungsſtunde.

e

Große Gerüchte ſchwirren um. Senſationsblätter, die die Kon
junktur erfaſſen wollen, berichten tagtäglich über rieſige Putſchvor
bereitungen der ſiegestrunkenen Nazis und die Geſchäfſtspreſſe des
Herrn Müngzenberg kann es ſich nicht verkneifen, den kommenden
Bürgerkrieg ſchon faſt auf die Stunde genau anzukünden. Man
ſoll dieſes kriegeriſche Geſchrei nicht allzu ernſt nehmen. Die
Reichsregierung und vor allem die Preußiſche Staatsregierung
ſind gerüſtet, einen etwaigen Putſchverſuch der Nazis mit allen
ſtaatlichen Mächtmitteln zu unterdrücken. Am 27. und 28. Sept.
wird der neugebackene Oſaf Hitler in Potsdam eine Parade ſeiner
SA.Gaue Berlin-Brandenburg und Sachſen abhalten, zwar zum
bitteren Leidweſen der zentralen Zeugmeiſterei ohne das bunte
Requiſit der Braunhemden nun, auch dieſen Sturm werden wir
überleben.

Wie aber ſtellen ſich nun die Nazis ſelbſt die Auswirkungen
ihres Wahlſieges vor? Wie malt ſich im ſchon an ſich ſo wirren
Kopf des Durchſchnittshakenkreuzlers die kommende politiſche
Welt? Ein kleiner Streifzug durch die nationalſozialiſtiſchen Haupt
e von Berlin eröfnet da mancherlei intereſſante Ein
icht.

Beginnen wir mit dem Afrika-Caſino
in der Lützowſtraße. Hier verſammelt ſich alles, was für Hitler in
den Straßen des Weſtens ſchießt, rauft und ſticht, um bei einem
kräftigen Rundkrank die eigenen Heldentaten des Abends und der
Nacht zu begießen. Wenn man ins AfrikaCaſino hereinkommt,
ſtolpert man gleich am Eingang über zwei merkwürdige ſehr ver
wegen ausſehende Geſtalten mit Knüpftuch, Hemd von undefinier-
barer Farben und mächtigen Stulpenſtiefeln, die den betreffenden
Geſtalten erheblich über das Körpermaß hinausgewachſen zu ſein
ſcheinen. Dieſe beiden Jünglinge bilden ſozuſagen die Palaſtwache
und ſollen noch bis vor wenigen Monaten die berüchtigſten Schlä
ger des kommuniſtiſchen RFB. geweſen ſein. Nun ſchlagen ſie mit
Gott für Hitler und Vaterland SowjetSchädel ein. An der Theke
ſteht in ziemlich angeſäuſeltem Zuſtand ein Häuflein ſturmerprob
ter SA. und verdrückt einen Korn nach dem anderen. „Nun, nun“,
beginnt mit etwas unſicherer Stimme ein kleiner dicker, durchaus
bürgerlicher Herr, der wie ein Reiſender in Silveſterſcherzartikeln
gusſieht, das hochpolitiſche Geſpräch, „und unter dem Reichswehr
miniſterium machen wirs auf keinen Falll Und vor allem muß der
Poligei- Jude Jſidor Weiß, herunter, der immer deutſche Männer
auſeinander hetzt. Wenn wir nur erſt die Berliner Schupo in der
Hand haben, kommt alles weikere ſchon von ſelbſt!“ Ein Augenblick

VermSheS.Großfeuer auf Schloß Hohenheim.

Schloß Hohenheim bei Stullgart,

ver in der württembergiſchen Geſchichte durch Müller berühmte
Wohnſitz der Franziska von Hohenheim, in dem ſich heute das
Technologiſche Inſtitut der land wirtſchaftlichen Hochſchule befindet,
wurde von einem Großbrand heimgeſucht, der den Oſtflügel des
Schloſſes einäſcherte.

Der Fall Wrba.
Vor dem Dresdener Amtsgericht wurde vor kurzem die

Frage einer Erörterung unterzogen, inwieweit ein hervorragender
Künſtler und Akademieprofeſſor ſich in dem ihm vom Staat zur
Verfügung geſtellten Atelier geſchlechtlich ausleben darf. Den An
ſtoß zu dieſem Prozeß hatte ein ehemaliger Schüler des
bekannten Bildhauers Profeſſor Wrba gegeben, und zwar in
einem an verſchiedene Künſtlerverbände gerichteten Schreiben, in
dem das Verhältnis Wrbas zu ſeinen Schülerinnen und Modellen
einer kritiſchen Würdigung unterzogen und ihm außerdem ſelbſt
herrliche Amtsführung zum Vorwurf gemacht wurde. Daraufhin
hat die Staatsanwaltſchaft „im öffentlichen Jntereſſe“ Anklage we
gen Beleidigung einer Amtsperſon durch den Verfaſſer des Briefes
erhoben. Sie hätte beſſer getan, die Finger von dieſer nicht ſehr
ſauberen Angelegenheit zu laſſen; denn das Ergebnis der geheim
geführten Verhandlung war derart, daß das Gericht ſich in ſeinem
Urteil zu der Feſtſtellung veranlaßt ſah, der Beklagte habe zwar
nicht den objektiven Wahrheitsbeweis für alle ſeine Behauptungen
erbringen können, wohl aber müſſe ihm der ſubjektive gute Glau-
ben zugeſtanden werden. Er wurde wegen formaler Beleidigung

D die Bezeichnung „ungeheuerlich“ ſah z. B. das Gericht als eine
ſolche an zu einer Geldſtrafe von 60 Mark verurteilt es er
ſcheint aber ſehr zweifelhaft, ob die Berufungsinſtangz dieſe Strafe
aufrechterhalten wird. Es bleibt abzuwarten, ob nach dieſem Ur
teil, das in Wirklichkeit eine ſchwere moraliſche Verurteilung Pro
feſſor Wrbas darſtellt, nunmehr ein Dienſtſtrafverfahren gegen ihn
eingeleitet wird. Die in der Verhandlung feſtgeſtellten Vorgänge
in dem ihm vom Staate zur Verfügung geſtellten Atelier waren
derart, daß ſie ſich einer auch nur andeutungsweiſen Schilderung
entziehen.

Gefährliche Affen. Jn der Nähe der nordafrikaniſchen Stadt
Maillot ſah ſich ein in ſeinem Auto ſahrender Algerier plötzlich von
zwei Affenherden umringt, die ſich gegenſeitig bekämpften und
mit Steinen bewarfen. Als die Affen den Autofahrer bemerkten,
wöhlten ſie ſeinen Schädel zum Ziel ihrer ſteinigen Angriffe und
ließen nicht eher von dem Mann ab, bis er tot zuſammenbrach.

Eine VolksbühnenJnkernationale. Anläßlich des 40jährigen
Jubiläums der Berliner Volksbühne, das am Sonntag in einer
Feſtſitzung mit Anſprachen Gerhard Hauptmanns, Julius Babs u.Huluemnſter Grimmes, ſowie abends mit einer Feſtaufführung
der „Weber“ gefeiert wurde, iſt auch die ſog. VolksbühnenJnter
nationale gegründet worden. Der neuen Jnſtitution, die ſich dieſer
Tage im Plenarſaal des ehemaligen Herrenhauſes in Berlin kon
ſtituterte, umfaßt Volksbühnen in Schweden, Norwegen, Däne-
mark, Holland, England, Belgien, Nordamerika und in der Tſche

Brfergaellen der
Ein Gang durch die Alkoholzentralen des Berliner Nationalſozialismus.

„Srecyer““.
verlegenes Schweigen. Dann ſagt ein junger Menſch mit einem
merkwüridg langen Schädel, während er ſich nachdenklich am Hin
terkopf kratzt: „Jſt ja alles ſchön und gut, Kamerad. Aber wenn
die Schweine nun nicht parieren?“ Totenſtille. Die S. gießt
ſchnell noch einen Schnaps hinunter und dann murmelt einer ein
wenig ſchüchtern durch die Zähne: „Dann ſchlagen wir eben
los

Die „Ameiſe“

in der Hauptſtraße in Schöneberg hat ſchon eine gewiſſe Tra
dition. Allerdings eine einigermaßen blutige. Hier wurde ſeiner
zeit der beſtialiſche Mordüberſall auf den Zeitungshändler He im
bürger organiſiert, der von einer Horde raſender Nationalſo
zialiſten geſtochen und dann buchſtäblich zu Tode getrampelt wurde.
In der „Ameiſe“ iſt man ſchon zuverſichtlicher. „Es dauert keine
vier Wochen mehr“, ſagt ein Schnöſel von vielleicht 17 Jahren, der
Blut geleckt hat. Er trägt ein überlebensgroßes Hakenkreuz zur
Schau und iſt ſchon ſo ſternhagelbeſoffen, daß er Rot Front und
Hitler Lieder durcheinander ſingt. Aber da iſt auch ein Stamm
tiſch in der „Ameiſe“, der dem naiven Beobachter wie ein Wieder
ſehensfeſt ausgedienter Reſerviſten vorkommt. Hier ſitzen ehrwür
dige Männer mit Bart, Röllchen und allen Jnſignien wohlbürger-
licher Gediegenheit, trotzdem aber orgaäniſierte Nationalſozialiſten
Beunruhigt ſchütteln ſie ihre Köpfe. „Es iſt eine verdammte
Zwickmühle“, meint einer und nimmt einen mächtigen Schluck aus
dem Biertopf, der vor ihm ſteht, „natürlich werden ſie uns nur
ihren Bofel vorwerfen! Der Schlapphutgeneral Gröner wird na
türlich die Reichswehr weiter vermaſſeln und wir werden allen
Miſt decken müſſen, den die feige Bande von ſich gibt. Jedenfalls
wird es ſchwer ſein, die Leute bei der Stange zu halten.

Und zum Abſchluß die Paſſage-Bierhallen

in der Nähe der Linden. Hier verkehrt ein weſentlich anderes
Publikum: feiſte Bürger, die ſich den Scherz geleiſtet haben, ein
mal als „National,Sozialiſten“ dekoriert durch ihr aktienreiches
Leben zu laufen, elegant wie gekleidete Neugierige, die ſich einmal
den Rummel beſehen wollen, lärmende Studenten mit vielen
Schmiſſen und gar keine Proletarier. „Was das Wichtigſte iſt
meint ein Herr mit einer dicken goldenen Uhrkette über dem ge
wölbten Bauch, „iſt der Abbau der Löhne. Und wenn ich auch
Nationalſogialiſt bin, wiſſen Sie Das Weitere verſchlang der
Lärm eines improviſierten Geſangvereins, der mit bierheiſerer
Stimme anfing, ſiegreich die Franzoſen zu ſchlagen

„Rüſtungen“ im Reichstag.
Jm Berliner Reichstagsgebäude ſind viele Hände eifrig am

Werk, um den neugewählten Reichstag zu empfangen. Reinigungs
und Ausbeſſerungskolonnen unterziehen das Gebäude in allen
Teilen einer Verſchönerungskur, und noch immer berechnet und
erwägt man die bautechniſchen Notwendigkeiten, um die faſt
hundert Abgeordneten, um die ſich die neue Reichstags Beſatzung
bermehrt hat, im Plenarſaal unterzubringen Wahrſcheinlich
werden im hinteren Teil des Saales die Pulte beſeitigt und neue
Sitze geſchaffen. Von der Jdee, einige Abgeordnete auf den Tri
bünen unterzubringen, iſt man wieder abgekommen. Die letzte
Entſcheidung in dieſer Frage fällt in einer für Dienstag geplanten
Beſprechung zwiſchen Reichstagspräſident Löbe und den Partei
führern.

Ein SkeriliſierungsPräparat. Prof. Haberland machte auf
dem Wiener Sexualkongreß über ſeine Forſchungen auf dem
Gebiete der hemmenden Steriliſierung hochintereſſante Mitteilun
gen. Seine Verſuche an Tieren führten zu dem Reſultat, daß ſeine
Steriliſierungspräparate eine auf Monate reichende Ausſchaltung
der Schwangerſchaftsmöglichkeit bewirkten und in Kürze der klini
ſchen Prüfung übergeben werden können.

ereignete ſich in Breslau ein ſchwerer Verkehrsunfall, dem drei
Menſchen zum Opfer fielen. Auf der Fahrt nach Oels fuhr in Si
byllenort ein Perſonenauto in eine auf der Straße gehende Men
ſchengruppe hinein. Hierbei wurde der Bahnbeamte Kantſchock,
den das Auto mehrere Meter mitſchleifte, ſofort getötet, während
ſeine beiden ſchulpflichtigen Kinder bald darauf verſtarben. Die
Schuldfrage iſt zwar noch nicht geklärt, doch ſoll das Auto mit ab
geblendeten Lichtern gefahren ſein.

Selbſtmord eines Schwerkriegsbeſchädigten. Am Sonnabend
nachmittag hat der ſchwerkriegsbeſchädigte Schuhmacher Saefke in
Stwelißtal (Mecklenb.) auf tragiſche Weiſe Selbſtmord verübt.
Jhm waren im Kriege beide Beine abgeſchoſſen worden. Jn einem
Selbſtfahrer fuhr er ſich in einem Anfall von Schwermut in den
nahen Domjüchſee, wo er durch Ertrinken den Tod fand.

Fünf Millionen Dollar geerbt. Die Bürgerſchullehrerin Sebeß
in Gyömrö bei Budapeſt hat von ihrem im vorigen Jahr im
Alter von 104 Jahren in Amerika verſtorbenen Onkel fünf Millio
nen Dollar geerbt. Der verſtorbene Millionär war im Jahre 1848
zuſammen mit dem ungariſchen Freiheitskämpfer Koſſuth ausge

wandert 3Abgebrannte chemiſche Fabrik. Jn Amöneburg bei Wies
baden brannte die Chemiſche Fabrik Kurt Albert GmbH. zum gro
ßen Teil nieder. Der materielle Schaden wird auf eine Million
Mark geſchätzt.

Opfer der Berge. Jm Gebiet des Kramer-Berges bei Gar
m iſch ſtürzte der Verwaltüngsoberinſpektor Johannes Balitſch aus
Chemnitz ab. Der Verunglückte konnte nur als Leiche geborgen
werden.

Mahlzeit zwiſchen Leichen. Auf dem Hauptfriedhof von Rin
be ln in Weſtfalen beobachtete der Totengräber des Nachts einen
älteren Mann, als er im Jnnern einer Familiengruft verſchwand.
Die alarmierte Poligei forſchte nach und entdeckte den Mann im
Innern der Gruft, wie er gerade auf einem gemütlichen Sacklager
zwiſchen ſechs Särgen eine opulente Mahlzeit verzehrte. Es fehlte
auch nicht an Wein, Zigarren und Zigaretten. Der Mann verſuchte
zu fliehen, konnte aber feſtgenommen werden. Bald ſtellte ſich die

Perſönlichkeit des geheimnisvollen Leichengaſtes heraus es war
ein bereits mit 25 Jahren Zuchthaus vorbeſtrafter Mann namens
Friedrich der ſich ganz offenbar in der Gruſt, in der man ihn ent
deckt hatte, ein Verſteck für ſeine Einbruchsbeute geſchaffen hatte.

Falſchſpieler in Zoppot. Jm Spielkaſino wurde ein Fälſcherneſt
ausgehoben, durch das laufend falſche FünfGuldenſhips in Umlauf
kamen Die zwei Hauptverdächtigen konnten verhaftet werden.

Diebſtahl auf der „Jpoſta“. Auf der Berliner Jnternationalen
Briefmarkenausſtellung „Jpoſta“ im Marmorſaal des Zoologiſchen
Gartens wurde einem Sammler ein wertvolles Auswahlheft mit
altdeutſchen Marken geſtohlen

Der Mörder im Theater. Am Ende einer Vorſtellung im L
becker Stadttheater wurde mitten aus dem Publikum heraus ein
Schlächter Karſten verhaſtet, der vor zwei Tagen den Rentner
Lückmann in Preetz (Holſtein) überfallen, ermordet und beraubt
hat. Der verhaftete Mörder trug die Wertpapiere des Ermor

choſlowakei. deten bei ſich.

Ein Auto fährt in eine Menſchenmenge. Am Sonnabendabend
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